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Die Freiheit der Wiſſenſchaft 
8 wie die ſozialdemokratiſche Preſſe meint, 
Bauch gefährdet ſein, daß der Rektor der 
‚eliner Univerfität dem Abg. Ed. Bernſtein 
ncht geſtattete, den Studenten in der „Freien 
iſſenſchaftlichen Vereinigung“ einen Vor⸗ 
ag über Proudhon und Laſſalle zu halten, 
um in dieſen Kreiſen Propaganda zu machen. 
eber dieſe ganz ſelbſtverſtändliche Verfügung 
zetert namentlich der „Vorwärts“ in hohen 
önen unter Berufung auf Fichtes Wort 
bon dem „unveräußerlichen Recht der Wiſſen⸗ 
ſchaft“. Höhniſch fordert das Blatt auf, auch 
die Lektüre ſozialiſtiſcher Schriften zu ver⸗ 
bieten. 

Das ganze Gebahren iſt eitel Heuchelei. 
Niemand anders als die Führer der Sozial⸗ 
demokratie ſelber fordern da, wo es das 
Parteiintereſſe verlangt, rückſichtslos ein⸗ 
ſchränkende Maßregeln. Und gerade Bern⸗ 
ſtein kaun davon ein Lied ſingen. Auf dem 
letzten ſozialdemokratiſchen Parteitage zu 
München wurde dieſer verdächtige „Reviſioniſt⸗ 


auf das heftigſte augegriffeu, weil er mit 
einigen Parteigenoſſen an den „Sozialiſtiſchen 


onatsheften“, einem Privatunternehmen, 
mitarbeitete und damit der von Kautsky 
redigirten offiziellen Parteiſchrift „Neue 
Jugrimmig zog 
ebel darüber 108, daß eine nichtoffizielle 
Zeitſchrift „in ſo provokatoriſcher Weiſe von 
ervorrageuden Parteigenoſſen unterſtützt 
werde“, und daß daraus für das Partei⸗ 
organ ein Deſizit entſtehe. Dagegen wies 
Dr. David⸗Malnz darauf hin, daß in de 
„Neuen Zeit“ jede andere Parteiſchattirung 
„mundtodt gemacht worden ſei und daß man 
letzt verſuche, den freien Meinungsaustauſch 
von hinten herum einzuſchräuken; man ſolle 
aber doch nicht die freie wiſſenſchaftliche Be⸗ 
thätigung der Parteimitglieder erſchweren“. 
v. Vollmar warf den gegneriſchen Heißſpornen 
vor, daß ſie „die Disziplin des Kaſernen⸗ 
hofes“ einführen wollten, und Heine meinte: 
die Kautsky, Bebel und Konſorten „liefer⸗ 
ten nur Waſſer auf die alte Mühle des 
Zuchthausſtaates der Sozialdemokratie“. 
Und jetzt will ſich dieſelbe Partei, die in 
ſolcher Weiſe den Austrag wiſſenſchaftlicher 
Streitigkeiten in einer nur von „Akademikern“ 
geleſenen Zeitſchrift erſchweren wollte, als 
die Hüterin der freien Wiſſeuſchaft aufſpielen, 
RE 


Komteſſe Ruſcha. 


Ein Zeitromau von O. Elſt er. 
— (Nachdruck verdoten.) 


(27. Fortſetzung.) 
Armeekorps, die Hannoveraner, 
und Braunſchweiger müſſen 
eintreffen. Schon hat ſich 


Das 10. 


N tger bereinigt. Beide formiren 15 
ie ; bor gemeinfam 
gewaltige. Batterie auf der Anhöhe 
chen Viouville und Mars la tour und 
Granaten ſchmettern Verderben brin⸗ 


in die vorſtürmenden 
Branz, Maſſen der 


Schon find die Reiterregimenter des 10 
wrde auf dem Schlachtfeld eingetroffen, 
den n ſich in immer erneuten Attacken au 

an Feind und dringen bis in das Herz der 
der zſiſchen Stellung ein, ſodaß ihnen faſt 
dier Marſchall Bazaine, der Oberkomman⸗ 

ende in die Hände fällt. ö 
zur nur aushalten! Nicht einen Schritt 
korn weichen! Die Brüder vom 10. Armee⸗ 
* er die wackeren Hannoveraner, 9 

eu iſſen ja e 
daumen kad Brauuſchweiger müſſ udlich 


doch der es wird Mittag und die Hilfe naht 
ſammſenmer nicht. Marſchall Bazaine 
ſelnenelt eine große Maſſe Truppen auf 
Unten rechten Flügel, um den ſchwachen 

N Flägel der preußiſchen Stellung bei 
we en. und Tronville über den Haufen zu 
de Korn Marſchall Caurobert mit ſeinem 
ruht macht eine Linksſchwenkung und 


ſaſſen den vreußiſchen linken Flügel zu um⸗ 

er m. 
Stocken. Vormarſch der Preußen geräth ing 
e eine finſtere Wolke drohten 


derſſchreibt die „Deutſche Tagesztg.“: 


weil der Rektor der Univerſität die Aula 
nicht zu propagandiſtiſchen ſozialdemokratiſchen 
Vorträgen vor den Studenten hergeben 
will. Eine lächerlichere Farce iſt wohl kaum 
denkbar. 


Politiſche Tagesſchau. 


Nach einer offiziöſen Mittheilung der 
Münchener „Allg. Ztg.“ hat die Erwiderung 
des Reichskanzlers auf die Ausführungen des 
Abgeordneten Dr. Schädler zum Swine⸗ 
münder Telegramm des Kaiſers an 
den Prinzregenten wegen ihrer rückhaltloſen 
Offenheit und wahrheitsgetrenen Darlegung 
der ganzen Angelegenheit auch am bayeriſchen 
Hofe großen Anklaug gefunden. — Die frei⸗ 
fonfervative „Poſt“ äußert zur Reichstags⸗ 
debatte über die Swinemünder Deveſche: 
„Vom vaterländiſchen und monarchiſchen 
Standpunkte kann man nur wünſchen, daß 
auch auf dem für freie perſönliche Bethätigung 
des Monarchen geeigneten Gebiete die äußerſte 
Vorſicht und Zurückhaltung geübt werde.“ — 
Die „Kreuzztg.“ ſagt, „bedauerlich bleibt 
trotz der Erklärung des Grafen Bülow am 
Montag. daß der Telegrammwechſel ver⸗ 
öffeutlicht worden iſt.“ : 

Ueber die erregte Reichstagsſitzung vom 
Dienftag, in welcher der Präſident Graf 
Balleſtrem den ſozialdemokratiſchen Abg. von 
Vollmar darau hinderte, die kaiſerlichen Tele⸗ 
gramme zur Sprache zu bringen, die ſich 
gegen das nichtsuutzige Verhalten der Sozial⸗ 
demokratie genen Krupp gerichtet hatten, 

J Von den 
Sozialdemokraten wurde nicht nur u. 
Skandal verurſacht, der an die Zeiten der 
Zolltarif⸗Obſtruktion erinnerte, ſondern es 
fielen ſogar grobe Schimpfworte. Auch der 
freiſinnige Abg. Barth fuchtelte wild mit dem 
Zeigefinger umher, doch die Qualität ſeiner 
nach dem Präſidentenſitz gerichteten Zurufe 
war von der Tribüne aus nicht zu erkennen. 
Der Präſident, er, der ſonſt mit größter 
Ruhe und Beſonnenheit die Geſchäfte des 
Hauſes leitet, war ſchon von Anbeginn etwas 
nervös und ſprach ſich während der Diskuſſion 
mit dem Abg. Vollmar bedauerlicherweiſe in 
immer größere Erregung hinein, derart, daß 
er einige Einwürfe des Redners wohl angen⸗ 
blicklich nicht genan auffaßte. Vielleicht waren 
ihm auch die Kundgebungen, die der Abg. 
Sr / 2 
die franzöſiſchen Truppenmaſſen im Norden 
die ſtark gelichteten Reihen der Preußen zu 
erdrücken. Faſt alle böheren Führer ſind 
bereits gefallen, die letzte Patrone iſt ver⸗ 
ſchoſſen, die Fahnen werden zurſickgeſchickt, 
damit ſie bei dieſem letzten Verzweiflungs⸗ 


kampf nicht in die Hände der Feinde fallen, 


die Hand umklammert. das Gewehr, die 
Zähne werden feſt aufeinander gebiſſen, das 


Herz pocht heftig gegen die Rippen, in 


ſtummer, aber eutſchloſſener Verzweiflung 
harrt man faſt wehrlos dem Ende entgegen. 
Da blitzt es ſeitwärts von den Tronviller 
Büſchen auf. Die Sonne ſpiegelt ſich in den 
Küraſſen preußiſcher Panzerreiter und 
flimmert auf den Lanzenſpitzen der Ulanen. 
„Das iſt die Brigade Bredow,“ geht es 
flüſternd durch die Reihen der Soldaten, „die 
Magdeburger Küraſſiere und die Altmärkiſchen 
Ulauen!“ en) 
Und jetzt ſchmetterten die Trompetenfiguale, 
im Trabe marſchieren die Eskadrons auf — 
daun das Signal Galopp — in breiter 
Front ſtürmen Küraſſiere und Ulanen dahin, 
ſämmtliche Offiziere vor der Front der 

Schwadronen, allen voran ihr ritterlicher Ge⸗ 
neral von Bredow. 

„Hinein in den Feind wie ein Wetterſtrahl! 
Ein franzöſiſches Chaſſeur⸗ Bataillon, die 
Batterie des Marſchall Caurobert werden 
überritten, das 93. Infanterieregiment zu⸗ 
ſammengehanuen, ein feindliches Biwak durch⸗ 
ritten, man befindet ſich in der Mitte der 
franzöſiſchen Aufſtellung — da ſtürzen fich 
franzöſiſche Küraſſiere und Dragoner den 
preußiſche Reihen entgegen. Die Reihen 


von Vollmar im Auge hatte, nicht völlig im 
Gedächtniß, da er ja ſonſt wahrſcheinlich für 
die Debatte nicht ſo enge Grenzen gezogen 
hätte, wie er es that, ohne daß er dabei 
ſeiner Abſicht, den „Fall Krupp“ im Reichs⸗ 
tage nicht aufrollen zu laſſen, hätte Eintrag 
thun müſſen. Verhindert hat er ſchließlich 
doch nicht, was der Abgeordnete hatte ſagen 
wollen. So aber dürfte die auf theilweiſe 
wohl irrthümlicher Vorausſetzung des Präſi⸗ 
denten beruhende Maßnahme im Reichstage 
außerhalb des Hauſes von den Sozialdemo⸗ 
kraten in einer Weiſe gedeutet werden, 
welche, ebenfalls auf irrthümlicher Auffaſſung 
baſirend, dem Geklätſch nene Nahrung zu⸗ 
führt. — Die „Konſervative Korreſpondenz“ 


äußert: Präſident Graf Balleſtrem beging 
bei dieſer Gelegenheit den bedauerlichen 


Mißgriff, die Behandlung dieſes Gegenſtandes 
rundweg zu verbieten und man wird nicht 
umhin können, in dieſem Verbot eine 
Inkonſequenz zu erblicken, da es dem von 
dem Grafen Balleſtrem aufgeſtellten Grund⸗ 
ſatz, kaiſerliche Kundgebungen, die im 
„Reichsanzeiger“ veröffentlicht ſind, zur 
parlamentariſchen Debatte zuzulaſſen, wider⸗ 
ſprach. Es würde ſich vielleicht empfehlen, 
nunmehr dieſen Grundſatz überhaupt umzu⸗ 
ſtoßen und den alten Traditionen gemäß 
das Hineinziehen des Kaiſers in die Debatten 
prinzipiell als unzuläſſig zu erklären. Daß 
die Sozialdemokratie dieſe Sache partei⸗ 
politisch” ausbeuten werde, war vorauszu⸗ 
ſehen; ihre Reichstagsfraktion erläßt deun 
auch bereits eine Erklärung, in der ſie ent⸗ 
rüſtet das „dentſche Volk“ zum Richter 
zwiſchen ſich und dem Reichstagspräſidenten 
auruft, und ſtellt die „Geuoſſen“ als Mär⸗ 
tyrer hin. — Für Dounerſtag Abend hat die 
Sozialdemokratie 32 Verſammlungen in 
Berlin einberufen, um „gegen die Unter⸗ 
drückung der Redefreiheit im Reichstag“ 
Proteſt zu erheben. g 

In der „Tägl. Rundſchan“ wurde in 
einem Artikel „Wo bleibt der kirchliche Hilfs⸗ 
fonds für evaugeliſche Pfarrgemeinden?“ auf 
die in der Thronurede enthaltene Ankündigung 
eines Geſetzentwurfs über die Bildung 
katholiſch⸗kirchlicher Hilfsfonds 
hingewieſen und der Beſorgniß Ausdruck ge⸗ 
geben, daß die Errichtung ſolcher Fonds eine 
Beeinträchtigung der evangeliſchen Pfarrge⸗ 
— — — — — — — — — 


meinden in ſich ſchließen könne. Hierzu be⸗ 
merkt die „Nordd. Allg. Ztg.“: „Das iſt 
nicht der Fall. Wie wir von unterrichteter 
Seite hören, iſt der angekündigte Geſetzent⸗ 
wurf durch einen Autrag der katholiſchen 
Biſchöfe veranlaßt worden, welche um die 
geſetzliche Ermächtigung der biſchöflichen 
Behörden gebeten haben, behufs Gewährung 
von Beihilfen zur Ausſtattung neu zu 
gründender katholiſcher Pfarrſtellen Diözeſau⸗ 
Hilfsfonds zu bilden, von welchen nach Be⸗ 
darf alljährlich Umlagen bis zu 1 Proz. der 
von den katholiſchen Gemeindemitaliedern 
der betreffenden Diözeſe zu zahlenden Staats⸗ 
einkommenſteuer erhoben werden. Eine dem 
Autrage entſprechende Regelung iſt für die 
evangeliſchen Landeskirchen bereits erfolgt.“ 
Dies weiſt die „Nordd. Allg. Zig.“ im ein⸗ 
zelnen nach und ſchließt mit eer Bemerkung: 
„Beſorgniſſe wegen einer Zurückſetzung evan⸗ 
geliſcher Jutereſſen find hiernach nicht bes 
gründet.“ a 

Ein Artikel der „Nordd. Allg. Ztg.“ be⸗ 
titelt „Zur preußiſchen Oſtmarkeupolitik“ 
giebt einen Ueberblick über die von der Re⸗ 
gierung zum Schutze des Deutſchthums dort 
geplanten Maßnahmen und ſchließt: Wir 
zweifeln nicht daran, daß dieſer kurze Ueber⸗ 
blick genügt, um die Erwartung der könig⸗ 
lichen Staatsregierung zu rechtfertigen, daß 
durch die von ihr im Etat eingeſtellten 
Forderungen das Vertrauen im Lande in die 
Feſtigkeit unſerer Oſtmarkenpolitik geſtärkt 
werden wird und daß ſie dazu beitragen 
werden, den Deutſchen im Oſten den Muth 
zu beleben zum treuen Ausharren, zum 
feſten Zuſammenhalten ohne Unterſchied der 
Partei und Koufeſſion. Die im Oſten ger 
ſtellte Aufgabe kann nicht, wie der Miniſter⸗ 
präfident betonte, von heut auf morgen 
gelöſt werden. Dazu werden Jahre, vielleicht 
Jahrzehnte erforderlich ſein. Das jetzige 
Vorgehen der Staatsregierung bekundet aber, 
daß ſie das Ziel nuverrückbar im Auge 
behält. 

Ein Veſuch König Eduards in 
Neapel iſt, wie der „Poſt“ aus Rom ge⸗ 
meldet wird, offiziell angekündigt worden. 


Von dem deutſch⸗engliſchen Bündniß in 
der Veuezuelafrage wollen die engliſchen 
Liberalen nichts wiſſen. Der liberale Führer 
Lord Roſebery hielt in Plymouth eine Rede, 


liches Durcheinander entwickelt ſich, die 
Ulanen werden in die Flanke gefaßt und 
zurückgeworfen. Doch da nahen ſchon die 
Küraſſiere und erlöſen die bedrängten Ulanen. 
Wie ein Wirbelſturm kreiſt alles durchein⸗ 
auder, jeder ſucht ſich ſeinen Gegner, das 
Morden dauert noch immer fort, obgleich 
wiederholt das Signal zum Sammelu ertönt. 

Die wackeren Küraſſiere und Ulanen 
miiſſen zurück, alles wendet und auf ermatteten 
Pferden, Freund und Feind im wilden 
Haudgemenge geht es den Weg zurück, den 
man gekommen. Durch und über ſtehenge⸗ 
bliebene und umgeworfene Geſchütze und 
Protzen vorbei — au der wiedergeſammelten 
Infanterie vorüber — unter mörderiſchem 
Granat⸗ und Gewehrſener bis hinter Vionville 
zurück, wo preußiſche Batterien und Jufanterie 
die Trümmer der ſtolzen Reiterbrigade auf⸗ 
nehmen. 

Von zwei Regimentern — was ritt und 
was ſtritt — der zweite Mann iſt geblieben. 

Doch der Erfolg blieb nicht aus. Der 
Feind war wie betänbt und ſtundeulaug 
ſchwiegen ſeine Batterien. Es war Luft ge⸗ 
ſchafft; für heute erfolgte aus dieſer Richtung 
kein Vorſtoß der Franzoſen mehr und 
Marſchall Eanrobert gab feine bereits bes 
gonnene Vorwärtsbewegung auf. 

Aber auf einem anderen Theile des 
Schlachtfeldes drohte jetzt dem kleinen zu⸗ 
ſammengeſchmolzenen preußiſchen Korps Ge⸗ 
fahr. Mit vier Diviſionen ordnet General 
Ladmirault eine Umfaſſung des linken 
preußiſchen Flügels bei Mars la tour. Schon 
ſind die Diviſionen im Vormarſch begriffen 


durchbrechen ſich, die Reiterſchlacht löſt ſich — da raſſelten ſüdwärts von Mars la tour 
in einzelne Reiterkämpfe anf, ein fürchter⸗Upreußiſche Trommeln. in blinkenden Kolonnen 


zieht es über das Feld — die erſte Brigade 
des 10. Armeekorps unter dem General von 
Wedell trifft auf dem Schlachtfelde ein und 
erhält den Befehl, ſofort gegen den rechten 
Flügel der Franzoſen vorzugehen. 

Die vorauseilenden Vatterien fahren bei 
Trouville auf und überſchütten deu Feind 
mit Granatfener. Die wackeren Weſtfalen 


aber der Brigade Wedell beugen Kuie und 


Herz, um von ihren Feldgeiſtlichen den Segen 
zu empfangen. Daun geht es au dem in 


Flammen ſtehenden Mars la tour vorüber 


dem Feinde eutgegen. 

Heftiges Granat⸗ und Schrapuellfener 
praſſelte ihnen entgegen und reißt breite 
klaffende Lücken in die Bataillone. Im 
Sturmſchritt gehl es weiter! e 

Da taucht eine tief eingeſchnittene Schlucht 
vor ihnen auf! Am jenſeitigen Rand der 
Schlucht ſind zwei franzöſiſche 
aufmarſchiert und überſchülten die Bataillone 
mit einem raſeuden Schnellfeuer. Aber die 


Schlucht wird doch noch überſchritten — ein 


kurzes, furchtbares Ringen mit der erdrücken⸗ 
den Uebermacht — dann gleiten die Trümmer 
der braven Bataillone in die überſchrittene 
Schlucht zurück — die Verluſte ſteigern ſich 
bis zur Vernichtung. 

Neben dem brennenden Mars la tour 
hielten die Garde⸗Dragoner. Auf einer Au⸗ 
höhe vor ihnen der Brigadekommandene 
Graf Brandenburg, eine Schlanke ritterliche 
Soldatenerſcheinung. Mit ſcharfem Blick be⸗ 
obachtete er das Vorgehen der Brigade 
Wedell, ihren Verzweiflungskampf und ihre 
Vernichtung. 

„Wenn die Franzoſen jetzt einen Vorſtoß 
machen, werfen fie nuuſeren linken Flügel 
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ET Sn en 


ren 


worin er ausführte, England bedürfe einer] Marknekabinet8. Mittags war bei Ihren 


umfaſſenden Abänderung der militärischen 
Eiurichtnngen. Angeſichts der dauernden 
Unfreuudlichkeit in Europa befinde ſich Eng⸗ 
Aand in einer kritiſchen Lage. Wenige 
Nationen hätten aber einen Herkules, der 
‚ihnen aus den Schwierigkeiten helfen könnte, 
wie England ſeinen Kitchener habe. Wenn 
Lord Kitchener jedoch nach dem Himalaya 
geſaundt werde, daun würde er für das 
Kriegsminiſterium, in dem doch die Militär⸗ 
reform vorzunehmen ſei, keine große Hilſe 
ſein. Ueber das Bündniß mit Deutſchland 
zur Beſtrafung Venezuelas wolle er nicht 
ſprechen. Seiner Ueberzeugung nach habe 
ſich die Regierung vor der Einleitung der 
Aktion an die Vereinigten Staaten gewandt 
und es müßten gebieteriſche Gründe vor⸗ 
handen geweſen ſein, ein Bündniß mit 
Deutſchland zu ſchließen, denn abgeſehen von 
anderen Erwägungen wäre es unklug, wenn 
eine Regierung dabei ſei, ihr geſchuldete 
Gelder einzutreiben, ſich einer anderen Macht 
gegenüber zu binden, weil ſie nicht wiſſe, 
wieweit die Bindung gehen könne. In vor⸗ 
liegenden Fall ſcheine die Regierung ſich be⸗ 
reit erklärt zu haben, ebenſoweit zu gehen, 
wie die audere Macht. Die Regierung habe 
es vielleicht für klug gehalten, ſich mit 
Deutſchland zu verbinden, um zu einem 
freundſchaftlichen Verhältniß zwiſchen beiden 
Ländern zu gelangen. Das ſcheine ihm 
zweifelhaft zu ſein. Er erwarte aber von 
der Regierung eine klare Mittheilung über 
ihre Politik, ehe er irgend eine Anſicht über 
die Zweckmäßigkeit ihres Verhaltens äußere. 

Gegen das engliſche Parlamensmit⸗ 
glied Lynch begann am Mittwoch in London 
der Hochverrathsprozeß wegen ſeiner Theil⸗ 
nahme gegen England am Trausvaalkrieg. 
Lyuch erklärt ſich für nicht ſchuldig. Der 
Generalſtaatsauwalt führt zu Beginn der 
Verhandlung aus, Lynch ſei als britiſcher 
Unterthan im Jahre 1900 als Bericht: 
erſtatter einer franzöſiſchen Zeitung nach 
Südafrika gegangen und habe ſpäter die 
Waffen gegen England ergriffen. 

Zum Kampf gegen den Mullah meldet 
das Reuterſche Burean aus Obbia: Eine 
Abtheilung von 500 Maun hat den Befehl 
erhalten, Rekognoszirungen zu unternehmen 
in der Richtung auf die Galkayn⸗Quellen, 
das Hauptquartier des Mullah. Die Ope⸗ 
rationen werden über 14 Tage in Anſpruch 
nehmen. 


Deutſches Reſch. 


Berlin, 21. Januar 1903. 


— Moutag Nachmittag machten Ihre 
Majeſtäten mit ihren hohen Gäſten eine 


Promenade im Garten von Bellevue. Zur 
Abendtafel waren geladen: Prinz und Prin⸗ 
zeſſin Heinrich, Prinz und Prinzeſſin Max 
von Baden und Prinz Friedrich Karl von 
Heſſen, zum Thee Oberhofprediger D. Dry⸗ 
auder, Prof. Kekule von Stradonitz und 
Prof. Delitzſch. Dienſtag Morgen unternahm 
der Kaiſer den gewohnten Spaziergang im 
Thiergarten, ſuchte im Auſchluß daran den 
Reichskanzler Grafen von Bülow auf und 
hörte im königlichen Schloß die Vorlräge 
des Chefs des Militärkabinets, des Chefs 
des Admiralſtabes und des Chefs des 
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über den Haufen,“ wandte er ſich mit be⸗ 
ſorgter Miene an feinen Adjutanten Ferdinand 
von Schomburg. 

„Sollen wir nicht attackiren, Herr Ge⸗ 
neral, wenn die Franzoſen die Schlucht 
überſchreiten?“ fragte Ferdinand. 

„Ich habe nur ein Dragoner-Regiment 
zur Verfügung; was ſoll ich da gegen dieſe 
geſchloſſene intakte Maſſe der feindlichen 
Infanterie machen? Ja, wenn ich meine 
ganze Brigade beiſammen hätte.“ 

In finſterem Schweigen blickte der General 
auf das Schlachtfeld hinaus. 

Von Rezonville her, auf der von hohen 
Pappeln eingeſäumten Chauſſee, kam eine 
Reiterſchar im Galopp herangepreſcht. 

„Herr General, Seine Exeellenz der 
kommandirende General von Voigts⸗Rhetz,“ 
meldete Ferdinand. 

„Wahrhaftig! — Reiten Sie ihm ent⸗ 
gegen — ob Exeellenz Befehle für mich hat.“ 

Ferdinand preſchte davon und parirte in 
wenigen Miunten fein Pferd vor dem kom⸗ 
mandirenden General des 10. Armeekorps. 

„Graf Brandenburg ſoll attackiren!“ rief 
der General. 

Ferdinand legte die Hand an die Pickel⸗ 
hanbe. 

„Excellenz verzeihen — es iſt nur ein 
Regiment zur Stelle — die feindliche In⸗ 
fauterie iſt noch völlig intakt, an einen Erfolg 
iſt kaum zu denken.“ 

„Wer ſpricht von Erfolg? — Das Ne 
giment ſoll anch garnicht reüſſiren; wenn es 
den Feind uur zehn Minuten aufhält und 
fällt bis auf den letzten Mann, dann hat es 
feinen Auftrag erfüllt.“ 

„Zu Befehl, Excellenz.“ 
(Fortſetzung folgt.) 


Majeſtäten Familientafel. Nachmittags be⸗ 
gaben die Majeſtäten ſich nach der Kaiſer 
Wilhelm⸗Gedächtuißkirche, zeigten daſelbſt 
dem Prinzen und der Prinzeſſin Max von 
Baden das Juuere der Kirche und hörten 
dem Orgelſpiel des Prof. Dr. Reiumann zu. 
Zur Abendtafel waren Prinz und Prinzeſſin 
Heinrich, Prinz und Prinzeſſin Max von 
Baden und Prinz Friedrich Karl von Heſſen 
geladen. Heute Morgen unternahmen beide 
Majeſtäten mit dem Prinzen Eitel Friedrich 
eine Promenade im Thiergarten. Der Kaiſer 
hatte im Auſchluß daran eine Beſprechung 
mit dem Reichskanzler Grafen von Bülow 
und hörte im königlichen Schloß den Vor⸗ 
trag des Geh. Ober⸗Regierungsrathes von 
Valentini vom Zivilkabinet. 

— Für das Virchow⸗Denkmal zu Berlin 
hat ſich auch in Wien und in Athen ein be⸗ 
ſonderes Komitee gebildet. 


Hofdrama. 

Von der Reiſe der Kronprinzeſſin Luiſe 
nach Mentone iſt, wie das „Leipz. Tagebl.“ 
meldet, der Hof in Dresden nicht verftäudigt 
worden. Derſelbe hat auch keinerlei Inter⸗ 
eſſe mehr daran, welchen Aufenthaltsort die 
Krouprinzeſſin wählt, da die mit ihr ge⸗ 
pflogenen Verhandlungen ſo weit abgeſchloſſen 
ſind, daß einer glatten Erledigung der An⸗ 
gelegenheit vor dem am 28. dieſes Monats 
zuſammentretenden Ehegerichtshof ſich kaum 
noch Hinderniſſe in den Weg ſtellen dürften. 
Kronprinz Friedrich Auguſt hat der Kron⸗ 
prinzeſſin Luiſe eine Jahresrente von 30 000 
Mark aus ſeinen eigenen Mitteln zugebilligt. 
— Wie der „Tägl. Rundſchan“ aus Geuf 
von zuverläſſiger Seite geſchrieben wird, hat 
die Krouprinzeſſin ſich durch ihren Rechtsan⸗ 
walt vom ſächſiſchen Hofe ausdrücklich die 
Zuſicherung auswirken laſſen, daß der be⸗ 
leidigte Ehegatte von der Stellung eines 
Strafantrags gegen die Schuldigen abſehen 
werde. Erſt nachdem dieſe Zuſicherung 
drahtlich der Kronprinzeſſin nach Genf über⸗ 
mittelt worden war, wagten beide Genf, den 
einzigen Kanton, in dem Ehebruch nicht 
beſtraft wird, zu verlaſſen. Und daraus er⸗ 
klärt ſich auch wohl die plötzliche Abreiſe der 
beiden. 


Zur wirthſchaftlichen Kriſis. 


Zur Juſolvenz der Nutzholzhandlung 
Ernſt Wegener und Sohn in Liepe a. O., 
welche vor einigen Monaten erfolgte, meldet die 
„Nönigsb. Hart. Ztg.“, daß der ehemalige Juhaber 
der Firma Ernſt Wegener auf Veranlaſſung des 
Staatsanwalts verhaftet und in das Amtsge⸗ 
fängniß zu Oderberg eingeliefert worden iſt. W. 
machte ſeinerzeit verſchiedenen ſeiner Lieferanten 
über feine Vermögensverhältniſſe Vorſpiegelungen, 
die den Thatſachen widerſprachen und jetzt zu 
feiner Verhaftung Veranlaſſung gegeben haben. 

In Hirſchberg in Schleſien beſtudet ſich die 
Biergroßhandlung Gebrüder Franke in 
Bahlungsſchwierigkeiten. Die beiden In⸗ 
aber, die Kaufleute Hugo Hinsbach und Benno 
Ruppert, ſind plötzlich geſlorben. Die Todes⸗ 
urſache wird durch Obduktion feſtgeſtellt werden. 
yo 5 werden als bedeutend be⸗ 
zeichnet. 5 


Der dentſche Kronprinz 


in Petersburg. 

Der Kronprinz befindet ſich in Peters⸗ 
burg wieder ganz wohl und hat nur vor⸗ 
ſichtshalber Mittwoch noch das Zimmer ge 
hütet. Der Kaiſer und die Kaiſerin ſtatteten 
dem Kronprinzen im Laufe des Nachmittags 
einen Beſuch ab, ebenſo der Großfürſt⸗Thron⸗ 
olger. 
oittwoch Vormittag führte der Großfürſt⸗ 
Thronfolger die Leibkompaguie des Preo⸗ 
braſchenskiſchen Leibgarderegiments, deren 
Chef er iſt, im Detaildienſt dem Generals 
leutunant von Moltke und den übrigen Herren 
von dem Gefolge des deutſchen Kronprinzen 
vor. Hierauf wurde das Hoſpital und die 
Kirche des Regiments beſichtigt und im Ans 
ſchluß hieran fand ein Frühſtück im Kaſino 
ſtatt. Während deſſelben hielt der Komman⸗ 
deur des Regiments General Oſſerow eine 
Rede auf den Kronprinzen, in welcher er 
ſeinem Bedauern darüber Ausdruck gab, daß 
der Kronprinz nicht auweſend fein könne. 


Hierauf brachte Generalleutnant von Moltke W̃ 


einen herzlich aufgenommenen Trinkſpruch 
auf das Regiment aus. Schließlich toaſteten 
General Oſſerow und Generalleutnant von 
Moltke auf die treue Kameradſchaft und 
Freundſchaft zwiſchen der deutſchen und der 
ruſſiſchen Armee. 


Provinzialnachrichten. 

Culmſee, 21. Jaunar. (Kaiſergeburtstagsfeier. 
Kaiſerbild.) Der Poſtunterbeamtenverein begeht 
die Kaiſergeburtstagsfeier endgiltig am Sonntag 
den 25. Jaunar im Hotel Klein. — Herr Lehrer 
Winkler hat das im deutſchen Volksverein ge⸗ 
wonnene Kaiſerbild ſeiner Klaſſe als Klaſſen⸗ 
zimmerſchmuck verehrt. 

d Brieſen, 21. Januar. (Zur Beſſerſtellung 
der Bezirkshebeammen) hat der Kreisausſchuß be⸗ 
ſchloſſen, denjenigen Hebeammen, welche in die 
ſtaatliche Juvalidenverſicherung dauernd eintreten 
und auf eine Unterſtützung des Kreiſes nach eine 


etretener Dienſtunfähigeeit verzichten, 7 Pfg. 
validenverfiermnpebeitran für jede 2 ee 
eitragsmarke zu ewähren. Außerdem ſoll den 
Bezirkshebeammen ie Berechtigung eingeräumt 
werden, der Gemeindekrankenverſicherung des 
Kreiſes Brieſen beizutreten; imfalle des Beitritts 
wird ihnen ein Drittel der Verſicherungsbeiträge 
aus Kreismitteln erſtattet werden. Um das 
Juntereſſe der Hebeammen an ihrem Berufe wach 
ir Bam an vom 1. April ab 
reiſe e den 1 

zeitung geliefert werden. ee ee 
Neumark, 19. Januar. (In der letzten Stadt⸗ 
verordneteuſitzuna wurde der Magiſtratsantrag 
auf Bau eines neuen Rathhauſes mit 11 gegen 4 


Stimmen abgelehnt. 

Marlendurg. 21. Jauuar. (Berfchiedenes.) Als 
Oberlehrer an der höheren Mädchenſchule zu Mar 
vienburg wählte der Magiſtrat geſtern Herrn 
Rektor Lierſch aus Grätz. — Der Stationsaſſiſtent 
Guttmaun bei der Kleinbahn in Nenteich iſt nach 
Uuterſchlagung von etwa 150 Mk. ſeit Sonnabend 
flüchtig, Der jährige Veamte war feit 3 Jahren 
augeſtellt. — Ergriffen wurde auf der Pauſh'ſchen 
Herberge in Stadt Kalthof bei Marienburg der 
Strafgefangene Geſchunneck, der kürzlich mit zwei 
andern Strafgefangenen aus dem hieſigen Gerichts⸗ 
gefängniß entſpruugen war. Der vor einigen 
Tagen in Culmſee ergriffene Flüchtling war 
nicht Geſchunnek, ſondern der zweite Ausreißer 
Volkmer. 

Danzig, 21. Januar. (Verſchiedenes.) Zur Reichs⸗ 
tagsſtichwahl, die am 22. Januar ftatifindet, giebt 
die konſervative „Danz. Allgem. Ztg.“ die Parole 
aus, daß die freiſinnigen Vereinigung der Sozial ⸗ 
demokratie gegenüber das kleinere Uebel bildet, 
und daher die Wahl des freiſinnige Kandidaten 
Mommſen zu unterſtützen ſei Ohne Hilfe der 
Rouſervativen werde der Freiſiun ſein Mandat 
nicht behaupten können, zumal beſtimmt verlautet, 
daß die Polen geneigt jeien, für den ſozialdemo⸗ 
kratiſchen Kandidaten einzutreten. — Der Geſund⸗ 
heitszuſtand des Herrn Geueralſuperintendenten 
D. Döblin hat ſich ſoweit gebeſſert, daß er in 
einiger Beit die Dienſtgeſchäfte wieder übernehmen 
kaun. — Der Danziger Thierſchutzverein, der 967 
Mitglieder zählt, hielt geſtern eine Hauptver⸗ 
ſammlung ab, Im verfloſſenen Jahre find vom 
Verein 88 Schutzleute, welche Anzeigen wegen 
Thiergnälerei erftattet hatten, prämiirt worden 
Die Einnahme betrug 1548, die Ausgabe 643 Mk. 
Es wurde beſchloſſen, ſich an die Behörden wegen 
Errichtung von Vogelfütterplätzen zu wenden. — 
Wie aus Marienburg berichtet wird, fand am 
Montag eine gemeinſchaftliche Fahrt von den 
Direktoren und böheren Beamten der Eiſenbahn⸗ 
direftion Danzig und der Direktion der Marien⸗ 
burg⸗Mlawkaer Bahn bis Illowo ftatt, an welcher 
auch ein Miniſterialkommiſſar theilnahm. Es ſoll 
ſich um die eventl. Einlegung eines Schuellzuges 
von 80 Kilom. Geſchwindigkeit zwiſchen Danzig 
und Warſchan handeln. 

Danzig. 22. Jaunar. (Die Schnellzugverbin⸗ 
dung Danzig⸗Breslau) ſoll nach wie vor über 
Dirſchau⸗Bromberg geleitet werden, "jo lautet der 
Beſcheid, den die hieſige Kaufmannſchaft auf eine 


an den Herrn Miniſter der öffentlichen Arbeiten | . 


gerichtete Eingabe erhalten hat. Bekanntlich haben 
die Anwohner der Weichſelſtädtebahn feit Um- 
wandelung der Strecke in eine Vollbahn große 
Anſtrengungen gemacht, die Königsberg⸗-Breslaner 
Degüge über die Strecke Marienburg ⸗Thoxn abzu⸗ 
Lenken. Hierdurch, ſchreibt die „Dauz. Ztg.“, würde 
Dauzig erheblich benachtheiligt worden ſein, da 
alsdaun die Schnellzug⸗Verbindung mit Brom⸗ 
berg und mit der Strecke Laskowitz⸗ Konitz 
überhaupt beſeitigt und die Verbindung mit 
Breslan um ungefähr ¼ Stunden verſchlechtert 
worden wäre. Herr Syndikus Dr. Fehrmann 
nahm infolgedeſſen gelegentlich einer am 17 De⸗ 
zember v. Js. in Grandens abgehaltenen Fahr⸗ 
plau⸗Beſprechung Veranlaſſung, gegen die erſtrebte 
Umlenkung der Oftmarken » Schneilzſige über die 
Weichtelftäptebadn im Intereſſe Danzigs Einſpruch 
zu erheben, und legte die Gründe gleichzeitig dem 
Herrn Miniſter dar. Letzterer hat nun in einem 
Danzig afluftigen Sinne endgiltig entſchieden. 


Zoppot, 20. Jauuar. (In dem Ausflugsort 
Brauerahöhe) unweit Zoppot hat es ſchon wieder 
gebrannt. Geſtern Abend wurden die letzten Ger 
bände des Grundſtücks eingeäſchert. 7 

Pr.⸗Holl and, 18. Jaunar. (Unfall.) Von einem 
bedauerlichen Unglücksfalle wurde vor wenigen 
Tagen Herr Amtsvorſteher K. in Marienfelde bes 
troffen. K. wollte einen Bedienſteten über den 
Huf eines Jährlings unterrichten. In dem Augen⸗ 
blicke ſchiug das Thier mit beiden Hinterfüßen 
aus und traf Herrn K. ſo heftig an die linke 
Kopfſeite, daß er bewußtlos und blutüberſtrömt 
in ſeine Behanſung getragen werden mußte. Ob 
eine Verletzung des Schädel⸗ oder Backenknochens 
oder des Auges vorliegt, hat der flarken An ⸗ 
3 wegen noch nicht feſtgeſtellt werden 
önnen. 

Bartenſtein, 20. Januar. (Ein Aufſehen er⸗ 
regender Prozeß) ſtand vor der 
kammer zur Verhandlung. Angeklagt war der 
frühere Prediger in Schippenbeil, jetzige Rektor in 
Tirſchtiegel Fritz Ellenfeld wegen Urkundenfälſchung 
und Beleidigung. Während ſeiner Amtszeit in 
Schippenbeil war es zwiſchen dem Angeklagten 
und dem Pfarrer Wilimzig wegen der Geſchäfts⸗ 
führung zu Streitigkeiten gekommen, die in einer 
Kirchenrathsſitzung zum offenen Bruch und ſchließ⸗ 
lich zur Amtsenthebung des Angeklagten führten. 
Darauf gingen von Schippenbeil ans drei Briefe 
höchſt beleidigenden Inhalts bei dem Konſiſtorium 
der Provinz Oſtpreußen ein, in denen dem Pfarrer 
. VBergehitugen vorgeworfen werden, deſſen Amts 
entfernung beautragt wird und dem Konſiſtorium 
in der beleidigendſten Weile die unwürdigſten 
Vorwürfe gemacht werden. Von hervorragenden 
Schreibſachverſtändigen wurden Gutachten einge⸗ 


fordert, und dieſe kamen zu dem Ergebniß, daß ſich 


der Angeklagte der Schreiber der Briefe ſei, von 
denen einer die Unterſchrift von Scipbenbeiler 
Bürgern trägt. Im Laufe der Verhandlung 
wurde der Ackerbürger Komritz aus Schippenbeil, 
der beſchwor, die in den Briefen dem Pfarrer W. 
Dien Vorwurf gemachten Thatſachen von dem 
ienſtmädchen erfahren zu haben, wegen Verdachts 
des Meineides auf Veranlaſſung der Staatsan⸗ 
waltſchaft verhaftet. Der a beftritt auf 
das eutſchiedenſte feine Schuld. Auf Grund der 
Beweisaufnahme kam aber der Gerichtshof zu der 
Anſicht, daß der Angeklagte die Briefe geſchrieben 
hat. In der Urtheilsbegründung wird betont, 
daß dem Angeklagten der Schutz des 1 
(Wahrung berechtigter Intereſſen) nicht zugebilligt 
werden könne; er habe lediallch in genielner Ge⸗ 
ſinnung, aus Haß und Rachſucht gegen ſeinen 


hieſigen Straf⸗ f 


93 Kouplet von 


Amtsbruder, gehandelt, der aus der Verhandlung 
rein und ehrenvoll hervorgegangen ſek. Dies 
komme bei der Strafabmeſſung um jo mehr ſtraf⸗ 
ſchärfend inbetracht, als der Angeklagte der ge⸗ 
bildeten Klaſſe augehöre. Das Gericht habe des⸗ 
halb wegen Beleidigung in drei Fällen und Ur⸗ 
kundenfälſchung in einem Falle auf eine Ge⸗ 
fängnißſtrafe von einem Jahr und ſechs Monaten 
erkaunt. Da wegen der Höhe der Strafe Flucht⸗ 
verdacht angenommen wurde, jo wurde der Ange⸗ 
klagte in Haft genommen. 

Heiligenbeil, 18. Jannar. (Geſchieht ihm recht.) 
Der Schueidermeiſter G. in Grunan hatte ſeine 
Erſparniſſe in Höhe von 600 Mk, anf dem Boden 
in die Vorrathsbetten geſteckt. In der Nacht iſt 
nun der Betrag geſtoblen worden. 

Königsberg, 20. Jaunar. (Verſchiedenes.) Zum 
Rektor der Univerſität wählte das Pro⸗ 
feſſorenkollegium den ordentlichen Profeſſor den 
Philoſophie Dr. Jeep. — Die Landbauf hat das 
bei Königsberg gelegene Rittergut Neuhauſen, das 
ſie vor kurzem von Herrn Generallaudſchafts⸗ 
direktor Bon kanfte, an den Kammerherrn Baron 
v. Guſtedt verkauft und deſſen im Kreiſe Labian 
gelegenes Rittergut Lablacken erworben. — Der 
ruſſiſche Sprachlehrer und Direktor eines Handels⸗ 
lehrinſtituts, Louis Mertinat, iſt wegen Ver⸗ 
geheus gegen 8 176 3 des Strafgeſetzbuches ver⸗ 
haft worden. — Erſchoſſen hat ſich in der Kalte 
höfiſchen Straße der 65 Jahre alte Rechnungsrath 
Maia Dagot und zwar infolge von Wahnvor⸗ 

ellungen. 

Schroda, 20. Jannar. (Gattenmord?) Geſtern 
Abend ½ Uhr iſt die Maurerfrau Marie Kupiak, 
au der Nähmaſchine ſitzend, erſchoſſen worden. 
Der That verdächtig iſt der Ehemann, der heute 
in das Amtsgerichtsgefäuguiß eingeliefert wurde. 
Re iſt von der Dorſſtraße aus abgegeben 
v . 

Schneidemühl, 19. Januar. (Vor dem Schwur⸗ 
gericht) begaun Gente der Prozeß gegen den 
Bllrgermeiſter Otto Voigt aus Märkiſch⸗Friedland 
wegen Meineides. Die Dauer des Prozeſſes iſt 
auf drei Tage berechnet, 133 Zeugen find geladen. 
Voigt ſoll ſich bekanntlich des Meineides ſchuldig 
Aa pa e e — 
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Stettin, 19. Januar. (Ertrunken.) Geſtern 
Nachmittag find der Kleiderhändler Richard Schmids 
und ſein Neffe, der 12 Jahre alte Fritz Wolkuer, 
beim Sgeltmublanien auf dem Eiſenbahnkanal 
ertrunken. 


Lokalnachrichten. 
Thorn, 22. Jaunar 1903. 

— Gür den Kaiſer Wilhelm⸗Deukmal⸗ 
fonds) ſind bei unſerer Geſchäftsſtelle einge 
gangen: von Fräulein Mathilde Berndt © Mark, 
von Fräulein Anna Schmidt ebenfalls 3 Mark. 
Bisherger Geſammteingaug 2726,93 Mark. Weitere 
Beiträge werden gern entgegengenommen. 

— (An dem Kommers), der am Sonnabend 
Abend im großen Saal des Viktoriagartens zur 
Abſchiedsfeier für Herrn Landrath von Schwerin 
ſtattfindet, wird ſich die Gemeindevertretung von 
ocker in corpore betheiligen. Auch die Gemeinde⸗ 
vertretung in Podgorz hat in einer außerordent⸗ 
lichen Sitzung am Montag beſchloſſen, an dem 
Kommers vollzählig theilzunehmen. 

5 Z (A Dee F A 

[3 reu ßen.) oſener mtenkreiſen 
verlantet, die Auſtedefungskömmfſſton werbe ger 
theilt werden. Für Weſtpreußen werde ein beſon⸗ 
deres Präſidium mit dem Sitze in Danzig ge 
ſchaffen werden. 

— Gum Weichſel⸗Warthe⸗Kaualpro⸗ 

jekt) ſchreibt man den „Bo. Neneft. Nachr.“ aus 
Warſchau: „Vor einigen Jahren entſtand be⸗ 
kanutlich das Brojekt, die Fliſſſe Weichſel und 
Warthe mittelſt eines Kanals zu verbinden, was 
für den deutſch-ruſſiſchen Holghandel von eminenter 
Bedeutung ſein würde. Es hat ſich damals ſogar 
ein Kapitaliſten⸗Konſortium in Deutſchlaud ger 
bildet, welches in Verbindung mit ruſſiſch⸗pol⸗ 
niſchen Finanziers den Bau des Kanals über⸗ 
nehmen wollte, doch haben ſich die Verhandlungen 
darüber leider zerſchlagen. Jetzt iſt das Profekt 
vieder aufgenommen worden. Die Verwirk⸗ 
ichung deſſelben hängt von zwei Bedingungen 
ab: erſtens müſſen auf der Warthe Regulirungs⸗ 
arbeiten vorgenommen werden, damit der Kanal 
regelrecht funktioniren könne, dann müßte der 
rnſſiſchen Staatsregierung nahe gelegt werden 
daß dieſelbe einen Theil der Ausgaben, die an 
3⅛ Millionen Rubel verauſchlagt werden, über⸗ 
nehme. Die Betreiber des Projekts bemühen ſich 
beim Finauzminiſterium in Petersburg um 1 
Million Rubel Zuſchuß und machen ſich au⸗ 
heiſchig, den Reſt von 2%, Millionen Rubel in 
Aprozentigen Obligationen aufzubringen. Hoffent⸗ 
lich komnit der laugerſehnte Kanal bald zuſtaude.“ 
— Da ein Weichſel⸗Warthe. Kaual die Holzein⸗ 
fuhr auch über Poſen ermöglichen würde, würde 
ei für den Thorner Holzverkehr von Nachtheil 
ein. 

— (Die ſozialdemokratiſche Agita⸗ 
tion) für die nächſten Reichstagswahlen beginnt 
auch in unſerer Gegend. Aus einem Orte der 
Umgegend Thorus theilt man uus mit: In den 
letzten Tagen, wahrſcheinlich am Sonnabend oder 
Montag, ſind hier ſozialdemokratiſche Kalender 
ausgetheilt worden. Durch einen Zufall fiel mir 
ein ſolcher Kalender, wie ihn jede Familie ge⸗ 
ſchenkt bekommen hat, in die Hände. Sofort 
machte ich Jagd nach dieſem aufhetzeriſchen Buche 
und hatte auch einen ſchönen Erfolg: zweiund⸗ 
dreißig Bücher konnte ich verbrennen. Ein Exeme 
plar ſende ich anbei mit. Da anzunehmen iſt, daß 
auch in anderen Orten der Umgebung Thorns 
dergleichen Kalender recht zahlreich ausgetheilt 
fein werden bezw. noch ausgetheilt werden, jo ſei 
auf dieſen ſozialdemokratiſchen „Landboten“, der 
auch „Arbeiterfreund“ neunt, angelegentlich 
aufmerkſam gemacht. Das Buch gehört ins Feuer 
und leiſtet damit den größten Dienſt. 

— (Wintervergnügen.) Das Muſikkorps 
des Jufanterieregiments Nr. 176 hielt am 17. ds. 
im Saale des Herrn Preuß auf der Culmer Vor⸗ 
ſtadt ſein Wintervergnügen ab. Der Korpsälteſte 
Herr Fleiſchhauer eröffnete den Abend mit einer 
ſchwungvollen Auſprache, die mit einem Hoch auf 
uuſeren Sailer ſchloß, in das alle Feſttheilnehmer 
begeiſtert einſtimmten. Der Unterhaltungsthell 
begann mit einigen ſchön gewählten patriotiſchen 
Liedern, die das Muſikkorps unter lebhafteſtem 
Beifall zum Vortrag brachte. Es folgte ein 
8 Militärperjonen, wovon 4 als 
Herren und 4 als Damen auftraten, ferner das 
5 „Eine kurioſe Geſchichte“, welche 
beiden Darbietungen dank der gelungenen Auſ⸗ 


— 
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fübrung den größten Lacherfolg erzielten. Den 

eſchluß machte wie immer ein Tänzchen, an dem 
man ſich bis zum frühen Morgen amüſirte. Da 
auch die Bewirthung ſeitens des Herrn Preuß die 
beſte war, nahm das Vergnügen für alle Theil⸗ 
nehmer den befriedigendſten Verlauf. 

— FJagdergebniß.) Auf der vorgeſtern ver⸗ 
anſtalteten Treibjagd auf der Feldmark des Gutes 
Dielawy wurden 170 Haſen zur Strecke gebracht. 
Jagdkönia mit 14 Haſen wurde Herr Uhrmacher 
Lange-Thorn. — Bei der geſtrigen Jagd auf der 
Tzernewitzer Feldmark wurden 2 Hafen und 1 
Fuchs geſchoſſen. 

Von Wetter und Weichſel.) Die 
Kälte iſt im Zunehmen begriffen. Während das 
Thermometer geſtern früh 9¼ Grad, mittags 5 

rad zeigte, war die Queckſilberſäule hente 
Morgen unter 10 Grad geſunken und zeigte 
mittags noch immer 6°, Grad an; ein leichter 
Schneefall färbte die Bäume und unbegangenen 
heile der öffentlichen Plätze winterlich weiß. 

as Eistreiben auf der Weichſel dauert an, doch 
at, nach geſtriger Meldung, unterhalb der 
Schiewenhorſter Fähre das Eis ſich ſtark gedrängt 
und zeigt Neigung, fteben zu bleiben; die Eis⸗ 
en es re 17 ae. 

Viehmarkt.) Mu entigen Vie 
Markte waren 129 Ferkel und 50 Schlachlſchwefſe 
Aufgetrieben, Gezahlt wurde für fette Waare 40—41, 
— — 37,5030 Mk. pro 50 Kilogramm Lebend⸗ 

— liches.) In bolizeil „ 
wobrfam gunde Perſon genommen 3 
San Gefunden) im Polizeibriefkaſten ein 

amenportemonnaie mit Juhalt, ſowie ein weißes, 
bezeichnetes Taſchentuch; in der Brombergerſtraße 

in kleines Portemonnnie mit Inhalt; in der 
Derfteuftraße ein Packet mit Zinnlöffeln. Näheres 
im Polizeiſekretarlat. In der Culmerſtraße eine 
- — 3 ; 1 Wichmann, * 

gerplatz. 81 ı ſchwar ı be 
Michas, zer Hahn b 

— (Von der eichſel.) Waſſerſtand der 
Weichſel bei Thorn am 22. Januar 
ee 1.92 an ar früh 1,80 Mtr. 

— 4 Strombreite, 

u arſchau wird telegraphiſch gemeldet: 
Waſſerſtaud hier 3,52 Mtr. ih a 


a Zakroczyn 3554 Mtr. genen geftern 3,91 


* Moder, 22. Jaunar. (Erſtochen.) In einem 
Streite zwiſchen den Arbeitern Thomas Lewan⸗ 
dpwski und Albert Simſon griff Lewandowski zum 
Meſſer und brachte dem Simſon eine tödtliche 
Stichwunde am Halſe bei. Der Verwundete fand 

ufnahme im Krankeuhanſe zu Thorn, iſt jedoch 
bereits feinen Verletzungen erlegen. Simſon war 

26 Jahre alt. Der Mörder, der 84 Jahre zählt 
und Familienvater iſt. wurde verhaftet. 

Von der ruſſiſchen Grenze, 20. Januar. (Kon⸗ 
urs. Handel mit China) Das Petrikaner Be⸗ 
zirksgericht hat über das Vermögen des Loder 
Fabrikanten Alexander (Huch) Damsk den Kon- 
kurs erklärt und den Eintritt der Inſolvenz 
nuf den 16. Juli 1902 darirt — Ju Moskan 
find einige chineſiſche Großkanfiente eingetroffen, 
um dauernde Handelsbeziehungen anzuknüpfen. 
Sie haben große Poſten Maunfakturwaaren ange⸗ 
kauft, deren Qualität ſie jo zufrieden ſtellte, daß 
fie weitere ſehr bedentende Ordres gaben Die 


* . 1 Dres neben „Die 
e en inform und find 


Imfande, denfelben in vollem Umfange gerecht zu 

werden. Mithin eröffnen ſich, jo lanten die An⸗ 
chten in den Kreiſen namhafter Mannfakturiften, 
re nach China außerordentlich günftige 
usſichten. 


Eingeſandt. 

ür dieſen Thell nbernimmt die Schriftleitung nur die 

preßgeſetzliche Verantwortllchtelt.) 

In einer Notiz Ihres Blattes war ein „koſten 
freier“ Unterrichtskurſus in Sprachen und Handels⸗ 
wiſſenſchaften angekündigt. Umſonſt iſt nicht ein⸗ 
mal der Tod, er koſtet das Leben, jagt man. es giebt 
auch keinen koſtenfreien Unterricht und gerade 
dieſer „koſtenfreie“ Unterricht, von dem in jener 
Notiz die Rede iſt, iſt mit Koſten und zwar recht 
großen verbunden. Das Unternehmen iſt weiter 
nichts als ein auf amerikaniſche Art unternom⸗ 
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i Briefe k. 58.— 


Mk. 58, 
Hierzu kommen noch die ſogen. Korrekturge⸗ 
ief 10-20 Pi. — ME. 11,60, in 


 bühren pro Br Mek. 
Fanma Mk. 69,60, ferner die Koſten der Uebuügs⸗ 
ante, 772 Ga 80. Den ee beläuft ſich 
o auf ca. Mk. 80. 2 eit > 0 
alt für ſeinen „Unterricht!“ 60 Prozent, opaß er 


kei einem Kursus von 20 Thellnegmern die Kleinig⸗ 


t von Mk. 952 verdient. Der Heransgeb 
ine Einnahme bei einem Kurſus Mk. 2350 5 
ledem Schüler, bei 20 Schülern Mr. 464 Mk. Ich 
laube, es wird jedermann in einem derartigen 
nterrichtsſyſtem ein Haar finden; beſonders 
Mache ich die hieſigen kaufm. Vereine aufmerkſam, 
enn durch einen derartigen Unterricht werden dem 
aufmaunsſtande Elemente zugefſſhrt, welche un⸗ 
Mügend vorgebildet ſind und demſelben nicht zur 
bre gereichen können. Dem ganzen wird aber 
beradezu die Krone aufgefetzt, wenn als Leiter 
gebildete Herren und Beamte geſucht werden. 
Bilde, zin Schuhmacher einen Schneider aus⸗ 


| H. Hacker, Handelslehrer. 


enter, Kunst und Wiſſenſchaft. 
donn de Charakterdarſtellerin Vilma Illing 
g Breslauer Stadttheater, die für Berlin 
Ray oirt war, ift nach längerem ſchweren 
en geſtorben. 16 

a 


Annie Abſetung Mascagnis 


canni von den Vorgängen in ſchonender 
Weiſe telegraphiſch in Kenntniß. 


Bücherſchau. 

Ein Danziger Volksdichter, Nicht blos 
Nürnberg, auch Danzig hat ſeine Volksdichter ge⸗ 
habt. wenn fie ſich auch mit Haus Sachs nicht 
meſſen können. Einer derſelben war der im Jahre 
1800 geborene Sattler Wilhelm Schuhmacher; 
nuſerer Zeit gehört der Dichter au, deſſen Lieder 
ſoeben im Verlage von A. W. Kafemaun erſchienen 
ſind, nämlich der weiland Klempnermeiſter 
Inlius Herrmann, der 1834 geboren iſt und 
im Spätſommer des Jahres 1902 durch Sturz 
von einem Dache, auf dem er eine Arbeit aus⸗ 
führte, ſein Leben verlor. Die Gedichte, die uns 
in einem Bändchen von 38 Seiten vorliegen, find 
an Gedanken nicht ſonderlich tief und ſchwer, 
aber verrathen einen ungewöhnlichen Formenſinn 
und meiſt eine große Junigkeit des Gefühls, das 
nur ſelten in Sentimentalität umſchlägt. Eines 
der Lieder möge hier Platz finden: 


Traumbefangue Hütte, 
einer Lampe Schein 

Führt aus Waldes⸗Mitte 

Mich ins Dorf hinein. 


Weinumrankte Hütte, 
Durch dein Fenſter drang, 
Hemmend meine Schritte, 
Kindes Nacht⸗Geſang. 


Als das Lied verklungen, 
Hab' ich hier geruht . . 
Weiß jetzt, wie der Friede 
Einer Seele thut.“ 


DD˖⏑l— oo — ng 


Mannigfaltiges. 


(ir Kaiſer und, das Paradekind.) 
Als der Kaiſer vor einigen Tagen in Hannover 
anweſend war, fand, wie der „Tägl. Rundſchan“ 
geſchrieben wird, auf dem Waterlooplatze eine 
Parade der Garniſon ſtatt. Nach Beendigung 
der Parade theilte der Kommandeur des 74. Fur 
fanterieregiments dem Kaiſer mit, der Hauptmann 
Max von Feldmann habe ſoeben Mittheilung er⸗ 
halten, daß ſeine Fran einem kräftigen Mädchen 
und Leben geſchenkt habe. Der Kaiſer ließ den 
Hauptmann ſogleich zu ſich kommen, beglüc- 
wünſchte ihn und ſagte voll Laune: „Eigentlich 
bin ich ſonſt nur Pate bei Innungen; in dieſem 
Falle will ich es mir aber, aus Anlaß und zur 


Erinnerung au den jo ſchön verlaufenen Parade. | hl 


tag, nicht nehmen laſſen, bei 


5 hrem jüngſten 
Sprößling als Pate zufungieren.“ Sprach's und 
ritt davon. 


(Vergeßliche Spieler.) Ein merk⸗ 
würdiges Vorkommniß ergiebt ſich aus der 
vom preußiſchen Finanzminiſter überreichten 
Ueberſicht über die Einnahmen und Ausgaben 
für das Jahr 1901. Bei der Einnahme aus 
der Lotterie wird nämlich im allgemeinen 
ein Poſten von 10⸗ bis 11000 Mk. für nicht 
abgehobene Gewinne eingeſetzt. Im Jahre 
1901 aber hat das Einkommen aus der Ver⸗ 
geßlichkeit der Spieler faſt 430 000 Mk. bes 
tragen. Der Hauptgewinn der 4. Klaſſe der 


204. Lotterie ift von dem glücklichen Ge⸗ 


winner nicht abgehoben worden. 

(Ein neues Riejenvaridte in 
Berlin.) Die Beſitzer des Zirkusgebändes 
in der Karlſtraße, die Renzſchen Erben, 
unterhandeln derzeit mit einem finanziell ſehr 
kräftigen Konſortium, das das Riefengebände 
ankaufen will. Sollte der Verkauf zuftande 
kommen, ſo wird der Zirkus umgebaut werden 
und an deſſen Stelle ein Variété im Stile 
des Londoner Hippodroms entſtehen. Um 
die Leitung bewerben ſich bereits mehrere 
Variététheaterdirektoren. 

F verdient.) 
Für die ausgeſchriebene zweite Beigeordnetenſtelle 
in Witten haben ſich 37 Bewerber gemeldet. Ein 
Bewerber iſt ſogar, wie die „Kreuzztg.“ erzählt, 
im Falle der Wahl bereit, „durch Verheirathung 
mit einer der ſchönen Töchter Wittens ſich feſter 
mit den Intereſſen der Stadt zu verknüpfen“, Da 
wird den Stadtverordneten wohl keine Wahl 
bleiben, wenn fie es nicht mit ihren ſchönen 
Töchtern verderben wollen. 

(„Riudvieh“ keine Beleidigung.) Als 
ein Fabrikant in Augsburg ſeinem Ausgeher kün⸗ 
digte, berief ſich dieſer darauf, daß er ſa für Lebens ⸗ 
zeit augeftellt worden ſei. „O Sie Rindvieh!“ war 
die Antwort des Arbeitgebers, wofür er wegen 
Beleidigung verklagt wurde. Das Gericht ſprach 
ihn jedoch frei, denn der Ausdruck ſei nicht ge ; 
braucht worden, um den Kläger zu beidigen, ſon⸗ 
dern nur um deſſen — harmloſe Auffaſſung der 
Sachlage zu kennzeichnen. Zudem habe der Be⸗ 
. berechtigter Intereſſen ge⸗ 

(Schiffsunglück.) Der iriſche Dampfer 
„Upupa“, der der City of Cork Steam⸗ 
Packet⸗Company augehörte und anch Poſt⸗ 
dienſte verrichtete, wird ſeit Freitag Morgen 
vermißt und iſt auf der Reiſe von Cardiff 
nach Cork mit ſeiner ganzen Beſatzung in 
einem Sturm untergegangen. Schiffstrümmer, 
Boote, Rettungsgürtel u. ſ. w. zum Theil 
mit dem Namen „Upupa,“ auch drei Leichen 
von Perſonen, die zum Schiff gehörten, find 
ſchon gefunden worden. Der Dampfer hatte 
eine Beſatzung von 26 Mann und 14 Fahr⸗ 
gäſte an Bord. 

(Eine verſunkene Stadt.) Am 
Sornofluſſe unweit Pompeji wurden Spuren 
einer anderen vom Veſuv verſchütteten Stadt 
entdeckt, die mehrere Jahrhunderte vor 
Pompeji unterging. Die Regierung hat die 
Ausgrabung verfügt. 

(Sie willihren eigenen Briefkaſten 


haben.) Aus einer auswärtigen Stadt wird 


berichtet: „Hier miethete vor einigen Tagen 


2 des Konſervatoriums zu Peſaro tft] Herr X. ein Dienſtmädchen. Wer beſchreibt 


ehr durch königliches Dekret verfügt 
U. Der Uuterrichtsminiſter ſetzte Mas⸗ 


ſein Erſtaunen, als ihm ſeine Gattin nach 
einigen Tagen erzählt, das neue Dienſtmäd⸗ 


chen habe ſich, ohne zu fragen, einen beſon⸗ 
deren Briefkaſten an der Thüre anbringen 
laſſen. Da der Briefkaſten der Herrſchaft 
in die Thüre eingelafjen iſt, wollte das 
Dienſtmädchen ebenfalls einen ſolchen, nicht 
etwa einen Briefkaſten zum Anhängen. Ueber 
den Grund befragt, erklärte das Mädchen, 
daß der Kaſten für ihre Privatkorreſpondenz 
beſtimmt ſei und daß ſie bei ihrer früheren 
Herrſchaft ebenfalls einen beſonderen Brief⸗ 
kaſten gehabt hätte. Ihr neuer Dienſtherr 
bemerkte ihr, daß bei ihm ſo etwas nicht 
augängig ſei. Jedoch behielt er das Mädchen 
weiter im Dienſt. Verlangt es uun der 
Hausherr, fo muß Herr X. die durch das 
entftandene Loch nicht gerade ſchöner ge⸗ 
wordene Thür durch eine neue erſetzen laſſen.“ 


(Anch ein Kindermund.) Unter dieſer 
Spitzmarke erzählt die „Allg. Ztg.“: Die Mutter 
eines erkrankten Kindes in Hirſchberg ſandte dem 
„Niederſchl. Anz.“ zufolge nachſtehenden Entſchul⸗ 
digungszettel: „Sehr geertes Fräulein Leererin! 
Sie entſchuldigen gitigſt, daß meine Tochter Gretel 
nicht zur Schule kommen kaun. Sie mußte letzte 
ge „u ngebeuer ſpeien. Hochachtungsvoll 


(Ein theurer Braten.) „Nun, Edgar, weil 
Du nun endlich einmal einen Haſen heimbringſt! 
Den werde ich aber auch ſelbſt zubereiten!“ — 
Um Gotteswillen — das überlaſſ' der Köchin! 
5 dieſer Haſe hat bis jetzt ziemlich 700 Mk. 
gekoſtet!“ 

(Bezahlte Antwort.) Der ſchöne Leopold 
fragt telegraphiſch bei der Dame ſeines Herzens 
au: „Wollen Sie die Meine werden?“ Da für die 
Autwort zehn Worte bezahlt wurden, lautet 
dieſe: „L B. Müuchen. Ja, Ja, Ja, Ja, Ja, Ja.“ 

(Bei der Hochzeitsfeier.) Gaſt (zum 
andern): „Wo iſt denn der junge Ehemann ſchon 
wieder?“ — „Ach, der iſt zu glücklich! Jeden 
. ee läuft er hinaus und zählt die Mitgift 
nach!“ 

(Angenehme Aussicht) Fremder: „Das 
Haus iſt heute wie ausgeſtorben! Wo iſt denn der 
Wirth, die Wirthin, die Kinder ...?“ — Haus- 
knecht: „Die find alle oben und arbeiten an Ihrer 
Rechnung!“ 8 
(Boshafte Beſtätigung.) „Du, der Adolf 
ſagt von ſich ſelber, es ſtecke eine Million in ſeiner 
ehle.“ — „Allerdings, fo ſingt er!“ 


Neueſte Nachrichten. 

Berlin, 21. Januar. In dem Streite 
zwiſchen dem Leutnant von Bronſart und 
Dr. Karl Peters wegen des Tuckerbriefes 
hat der Leutnant von Bronſart, wie ſein 
Vater in einer Zuſchrift an das „Berliner 
Tageblatt“ mittheilt, einen mit ſeiner Ver⸗ 
tretung betrauten Freund telegraphiſch er⸗ 
ſucht, die Verleumdungsklage gegen Peters 
einzuleiten. — Das königliche Provinzial⸗ 
ſchulkollegium hat jede Art öffentlichen pol⸗ 
niſchen Sprachunterrichts in Be-lin verboten. 

Bremen, 22. Jannar. Der Schnelldampfer 
„Lahn“ ſetzte geſtern Abend die Reiſe von 
Gibraltar nach Newyork fort. 

Papenburg, 22. Januar. Hei der geſtern 
ftattgefundenen Erſatzwahl im 3. hanoverſchen 
Reichstagswahlkeiſe find bis jetzt abgegeben: 
Für Amtsgerichtsrath Engeln ⸗ Osnabrück 
(Zentrum) 7200, Schriftſteller v. Gerlach⸗ 
Berlin (nat.⸗ſoz.) 1000, Amtsgerichtsrath 
Tholen (nat.⸗lib.) 750, Schuhmann⸗Bielefeld 
(ſoz.) 55. Der erſtgenannte iſt ſomit gewählt. 

Dresden, 21. Jam.ar. Die Beſſerung im 
Befinden des Königs ſchreitet in erfreulicher 


Weiſe fort. — Das „Dresdener Journal“ 


meldet: „Geſtern wohnte Se. königl. Hoheit 
der Kronprinz in ſeiner Eigenſchaft als 
kommandirender Gereral des XII. Armee⸗ 
korps im neuſtädtiſchen Kaſino einem Vor⸗ 
trage über Maſchinengewehrabtheilungen bei 
und betheiligte ſich an dem daran anſchließen⸗ 
den gemeinſamen Abendeſſen.“ 

Braunſchweig. 22. Jaunar. Zur Unter⸗ 
ſuchung der Dynamitanſchläge begab ſich 
geſtern eine Gerichtskommiſſion nach Beien⸗ 
rode, wo ſie bis heute früh 2 Uhr thätig 
war. Um Mitternacht verfügte ſie die Ver⸗ 
haftung der Arbeiter Junge und Eckardt, 
die in das Amtsgerichtsgefängniß zu Fallers⸗ 
leben eingeliefert wurden. Junge iſt ſchon 
mehrfach vorbeſtraft. Ueber das Ergebuiß 
der Uẽnterſuchung wird Stillſchweigen be⸗ 
obachtet. 


Wien, 21. Jannar. Die Schneidergehilfen 2 


haben nunmehr die Arbeit niedergelegt. 


Venedig, 21. Jannar. Der Gemeinderath | Ro 


bewilligte außer dem für den Wiederaufbau 
des Glockenthurmes bereits ausgeworfenen 
Betrage von 500 000 Lire einen Kredit von 
350 000 Lire, um gemeinſam mit der Re⸗ 
gierung zu den Koſten für die Wiederher⸗ 
ſtellnng der Kunſtdenkmäler der Stadt beizu⸗ 
tragen. Der Bürgermeiſter erklärte, die im 
Auslande verbreiteten ungünſtigen Gerüchte 
über den allgemeinen Zuftand der Banwerke 
der Stadt ſeien völlig grundlos. 

Paris, 21. Jaunar. Die meiſten Abend⸗ 
blätter erörtern eingehend die geſtrige Reichs⸗ 
tagsrede des deutſchen Reichskanzlers. Das 
„Journal des Debats“ meint, die Anſicht des 
Reichskanzlers, daß eine gewiſſe Anzahl von 
Fragen beſtehe, inbetreff deren Deutſchlaud 
und Frankreich zu gegenſeitigem Vortheil 
einträchtig vorgehen könnten, ſei begründet. 

Havre, 21. Jaunar. Heute Mittag brach 
an Bord des Ozeandampfers „La Touraine“ 


ein außerordentlich heftiges Feuer aus. Trotz 
ſchneller Hilfeleiſtung ſind der Salon erſter 
Klaſſe und die Luxuskabinen zerſtört worden, 
und das Feuer drohte ſich im Schiffsraum 
auszubreiten. — Kurz nach 4 Uhr war das 
Feuer gelöſcht, ohne weitere Ausdehnung ger 


wonnen zu haben. 
Madrid, 21. Jannar. Der Miniſterrath 


erklärte das Gerücht, Spanien und Eug⸗ 


laud hätten ſich über eine gemeinſame Aktion 
inbetreff Marokkos verſtändigt, für durchaus 
unrichtig. 7 

London, 21. Jaunar. Der Dampfer „Ko⸗ 
ningin Regentes“ iſt wieder flott geworden. 

Petersburg, 21. Jaunar. Das Kaiſerpaar 
und der Großfürſt⸗Thronfolger ſpeiſten geſtern 
Abend beim dentichen Kronprinzen in deſſen 
Gemächern im Winterpalais. 

Konftantinopel, 21. Januar. Der Orient⸗ 
bahuverkehr iſt wieder hergeſtellt. 

Maracaibo, 22. Jauuar. Geſtern Vor⸗ 
mittag 11 Uhr wurde das Fort San 
Carlos von den deutſchen Kriegsſchiffen 
„Gazelle“, „Vineta“ und „Panther“ 
beſchoſſen. Das Fort erwiderte das 
Feuer. Das Dorf San Carlos ging in 
Flammen auf. 

Maracaibo, 22. Januar. Ein Ruderboot 
näherte ſich geſtern Nachmittag dem Fort 
Sau Carlos und berichtet, daß die Kauouen 
des Forts in jeder Minute einen Schuß ab⸗ 
gaben. Das Fort war in Rauchwolken ge⸗ 
hüllt und war nicht zu ſehen. Um 1 Uhr 
nachmittags erfolgte eine Exploſion, an⸗ 
ſcheinend im Fort; dichter Rauch ſtieg auf 
und verhüllte die Wälle. 

Caracas, 21. Jaunar. Bei dem Augriff 
auf Coro hatte General Reira einen Verluſt 
von 200 Mann. 

Verantwortlich für den Inhalt: Beint. Martmann in Thorn, 
III men nennen] 


Telegraphiſcher Berliner Börienberitt. 
g 122. Jan. 121. Jan. 


Tend. Fondsbörſe: —. 

Ajſſiche Banknoten p. Hafla 216—20 1216-25 

Warſchaun 8 Tage 216—05 — 
Deſterreichiſche Banknoten . | 85—35 | 85-35 
Preußiſche Konſols 3 %% . . | 92-00 | 91 80 
Preußiſche Konſols 3¼ % . 102 80 |102—70 
Ben iſche Konjols 3ſ½ / . 102 75 j102 70 
en . Reichsanleihe 3% . 92 00 | 91 89 
Dentſche Reichsanleihe 3 /½% 103 00 02-90 
L.. 88 00 88 m 


Weſtpr. Pfaudbr.3½ % „ „ 
Vofener Pfandbriefe 3½ ¾ . 99 90 
2 1 RER 103 -10 
olniſche Pfandbriefe 27 — 
Türk. 1% Aalabe g 3 
talieniſche Rente 4%“ „ — 
umän. Meute v. 1894 4% . 
Digkon. Kommandit⸗Aucbelte 
Gr. Berliner⸗Straßenb.⸗Akt. 
arpener Bergw- Aktien 
aurahſttte⸗Aktien 
Nurdd. Kreditanſtall⸗Aklien. 
Thorner Stadtauleihe 3½½ % 


ehr Pfandbr. 3% nen 


Spiritus: 70er loko. 42 —00 42-00 
eizen Mi 162 75 161 60 
5 . . 164—50 163 00 

Auguſt. — — 
1 * Newy. „23 2 f 1 ae 
1 a 1 a AR a 2er er ig 
Rosen Juli . „ 14325 143—00 
Auguft. * 


Bauk-Distont 4 pt., Lomdardzlusfuß 5 pct. 
Privat⸗Diskont 2½ pCt., London. Diskont 4 pCt. 


Berlin, 22. Jau. (Spiritusbericht.) 70er loko 
42,00 Umſatz 20000 Liter. 

Königsberg. 22. Jan. (Getreidemarkt.) Zu⸗ 
fuhr 64 inländische, 104 ruſſiſche Waggons. 

— ...... ——. 
Mühlen ⸗Etabliſſement in Bromberg. 
Preis⸗Couranut. 

(Ohne Verbindlichkeit.) 
bisher 


vom 
Pro 50 Kilo oder 100 Pfund 21./12. 
Mark 


Mark 


Weizenme ä } 1 
Weizenmehl 00 weiß Band. 1189 11,80 
Weizenmehl 00 gelb Band. . . ..| 11,60) 11,60 
Weizenmehl o 8.— 8— 
Weizen⸗Futtermehhll. 5, Do 
Weizen⸗Kl eie [4,80 480 
Noggenmehl;o 10,80 10,80 
Roggenmehl 0/ JJ. 10.10. 
oggenmehl ! A 9,40 9,40 
Roggenmehl 1 = 6801 6,80 
ommis⸗MehCll 8.40 8,40 
Roggen⸗ Schrot . 820 8.20 
ggen⸗ Kleie... 5,.— 5. 
Gerſten⸗Graupe Nr. 1 3 J 13,200 13,50 
Gerſten⸗Graupe Nr. 2 11.70 12.— 
Gerſten⸗Graupe Nr. 3 [10,70 11.— 
Gerſten⸗Graupe Nr. 4 9.70 10,— 
Gerſten⸗Graupe Nr. 5 5 9,20 9,50 
Gerſten⸗Graupe Nr. 6 9.— 9.30 
Gerſten⸗Graupe grobe. 3 9.— 9.30 
Gerſten⸗Grütze Nr. 1. [ 950] 9,80 
Gerſten⸗Grütze Nr. 2 8 9.— 9.30 
Gerſten⸗Grütze Nr. 3. 8,20 9.— 
Gerſten⸗Kochmehl WE 750 8— 
Gerſten⸗Futtermehll 5.20 5,20 
Gerſten⸗Buchweizengries 16,50 16,50 
Buchweſzengrütze « 15.50 15.50 
Buchweizengrütze U 4 15,.— 15, 


Meteorologiſche Beobachtungen zu Thorn 


vom Donnerſtag den 22. Januar, ag Uhr. 
Lufttemperatur: — 12 Grad Celf. etter: 
Trübe. Wind: Oſt. 


Vom 21. morgens bis 22. morgens hüchſte Tem ⸗ 
7 5 9 Grad Cel, iedrigſte 0 15 a 
elfıs. u | 


. N 
N TR Nee 


Bekanntmachung. 
„An der hieſigen höheren Mädchen⸗ 
ſchule iſt die Stelle einer Zeichen⸗ 


Bekanntmachung. 
Auſpruch anf Zurückſtellung haben: 


Letztes 


Künstler- Concert 


Könirl, Cpnnagiun. 


1. die einzigen Err l fi Eltern, G 3 
und Schreiblehrerin ſofort zu eltern und Gescher; GF Die kunſtgeſchichtlichen (Saison 190 /, Lebem. F. F. Schwartz) 
beſetzen. 2. der Sohn eines zur Arbeit und Aufſicht unfähigen Grundbeſitzers, 


Wachau. 


Die während der Saiſon am 20. Februar, Artushoisaal, 
Hierfür habe ich gewonnen den 
weithin berühmten Königl. preuss. 


Kammer- und Hofopernsänger 


Paul Knüpfer, 


die vorzügliche, unschätzbare Kraft 
der Hofoper zu Berlin, den ge- 
feierten Bassisten der vorjährigen 
Wagner-Aufführungen zu Bayreuth 
und der Festspiele zu Wiesbaden, 

Für dieses Concert habe ferner 
gewonnen die ausgezeichnete 
Pianistin Frl. Emma Koch-Berlin. 

Bestellungen auf numm. Karten 
3 Mk. bei E. F. Schwartz. 


Lichtbildervorträge 


im 

Königlichen Gymnasium 
werden gehalten von Dr. Kanter 
(Pompeji) am 8. Februar, 6 Uhr, 
und von Prof. Entz (Florenz) 
am 15. Febrnar, 6 Uhr nachmittags. 


angeſammelten 
Nummerirte Einlaßkarten à 1 Mk. 
ſind in der Buchhandlung des Herrn 


Lambeck, zu haben. Au der Abend- 


Wolfofen u. 
Seidenfloffen |: Möblirte Wohnung, 


mit auch ohne Burſchengelaß per 
werden 


1. Januar 1903 zu verm. 
Gerſteuſtraße 10. 
bon, heute ab 
zu billigen Preiſen 


Gut möbl. Zimmer, k 5 
ar 


Das Gehalt der Stelle beträgt 


ters d 
950 Mk. — bei eiufkweifiger An. Pächter oder Gewerbetreibenden, wenn dieſer Sohn deſſen einzige un 


unentbehrliche Stütze zur wirthſchaftlichen Erhaltung des Beſitzes, der 
ſtellung 750 Mk. — und ſteigt in 9 Ban oder des Veuabes 110 8 8 5 
n Perioden, beginnend nach] 3. der nächſtälteſte Bruder eines vor dem Feinde gebliebenen oder an den 
Zahriger Dienstzeit im offentlichen erhaltenen Wunden geitorbenen, oder infolge derſelben erwerbsunfähig ge- 
Schutdienfte, um je 100 Mk. bis zum] wordenen oder im Kriege an Krankheit geſtorbenen Soldaten, fofern 
Höchſtbetrage von 1850 Mk. Daneben] durch die Zurückſtellung den Angehörigen des letzteren eine weſentliche 
wird eine jährliche Miethsentſchädigung] Erleichterung gewährt werden kann; 
ie von 200 Mk. gewährt, Bei der] 4. Militärpflichtige, welchen der Beſitz oder die Pachtung von Grundſtücken 
Penſionirung wird das volle Dienſt⸗ durch Eibſchaft' oder Vermächtniß zugefallen, ſofern ihr Lebensunterhalt 
alter ſeit der erſten Anſtellung im] auf deren Bewirthſchaftung angewieſen und die wirth zus Erhaltung 
Schuldienſte angerechnet. des Beſitzes oder der Pachtung auf andere Weiſe nicht zu ermöglichen iſt; 
Bewerberinnen, welche in Preußen 5. Inhaber von Fabriken und anderen gewerblichen Anlagen, in welchen 
die Befähigung zur Ertheilung des] mehrere Arbeiter beſchäftigt find, ſofern der Betrieb ihnen erſt innerhalb 
Zeichenunterrichts an höheren Knaben⸗] des dem Militärpflichtjahre vorangehenden Jahres durch Erbſchaft oder 
und Mädchenſchulen, an Lehrer, und] Vermächtuiß zugefallen und deren wirthſchaftliche Erhaltung auf andere 
Lehrerinnen ⸗ Bildungs ⸗Anſtalten in Weiſe nicht möglich iſt. Auf Inhaber von Handelshäuſern entſprechenden 
Gemäßheit der Prüfungs⸗Ordnung] Umfanges findet dieſe Vorſchrift ſtungemaße Anwendung. 
für Zeichenlehrer und Zeichenlehrerin⸗ Durch Verheirathung eines Militärpflichtigen können Auſprüche auf 
en vom 31. Januar 1902 durch Abe | Zurückſtellung nicht begründet werden. 
legung einer Prüfung erworben haben, Reklamationen müſſen ſpäteſtens bis zum 15. Februar d. Js. mir 
wollen ihre Meldungen unter Bei⸗ eingereicht werden. 
fügung der Zeugniſſe und eines Soll die Reklamation durch Erwerbsunfähigkeit der Eltern und Ge⸗ 
Lebenslaufs bis zum 15. Februar ſchwiſter der Reklamaten begründet werden, fo müſſen ſich dieſe Angehörigen 
1903 an uns einreichen. der Erſatzkommiſſion perſönlich vorſtellen, oder aber, falls ihr Erſcheinen 
Thorn den 10. Jauuar 1903. nicht möglich iſt, die Erwerbs⸗ oder Arbeitsunfähigkeit durch Zeugniſſe des 
Der Magiſtrat. Kreisarztes, die den Reklamationen beizufügen find, nachweiſen. 


Krieger⸗ Bertin. 


Ve haben Windſtr. 5, 2, l. 
aſe guter Mitta 8. und 
Abendtiſch zu haben. n 

Gut möbl. Zimmer u. Kabinet, 
vorn, 1 Treppe, m. auch dae Benfion 
zu verm. Coppernikusſtr. 15. 


Feier des Geburtstages Fr. Maj. 
des Kaisers und Königs. 


— — 


königlichen 


Paige Belanufwadung. 


Nach Mittheilung des hieſigen 
Ulanen Regiments von 
Schmidt (1. Pomm.) Nr. 4 iſt unter 
den Pferden des Leutnants Abra- 
mowski hier, Mellienſtraße Nr. 
134, die Bruſtſeuche ausgebrochen. 
Thorn den 22. Jaunar 1903. 


Die Polizei⸗Verwaltung. 


Der unterm 21. Mai 1902 er⸗ 
laſſene Steckbrief hinter dem Ars 
beiter Johann Smiglowski aus 
Thorn iſt erledigt. 3 D. 7 5/02. 

Thorn den 21. Jaunar 1903. 

Königliches Amtsgericht. 

Heute Morgen um 8 Uhr iſt bei dem 
Beſitzer Robert Kusel in Kutta ein 


dunkelbrauner 
Wallach u 


mit kleinem Stern zugelaufen. Der 
ſich legitimirende rechtmäßige Eigen⸗ 
thümer kann das Pferd gegen Er⸗ 
ſtattung der eutſtandenen Kosten bei 
dem Uuterzeichneten in Empfang 
nehmen. 

Ottlotſchinek, 21. Jauuar 1903. 


Der Guneindevorſtehet. 


Fr. Kusel. 


Verſteigerung. 


Sonnabend den 24. d. Mts., 
vormittags 10 Uhr, 

werde ich folgende Gegenſtände: 
1 gut erhaltenes Kleider⸗ 
ſpind, 1 Wäſcheſpind, 
Stühle, 2 * eſtelle, 
mehrere Tiſche, 1 Küchen⸗ 
einrichtung u. ſ. w. 


in Mocker, NRayonftrafe Nr. 6, 
verſteigern. Deuble. 


Damenkleider 


werden gutſitzend in eleganter wie 
auch einfacher Ausführung billig au⸗ 


gefertigt Seglerſtr. 13. 2 Tr. n. v. 


Auskünfte 


über Vermögens-, Familien- und Pri⸗ 
vatverhältniſſe aus jedem Ort gewiſſen⸗ 
haft und diskret beſorgt das Aus- 
kunftsburenw von 
M. Wolfsky, Berlin N 37, 
Desgleichen Einziehung von Forde⸗ 
rungen. (Gegründet 1884). 
verdienen d. Verkauf un. 
Herren Zigarren 270 Mk. p. 
Monat und mehr. 
Tabak-Compagnie in Hamburg. 
6 
Klempuerlehrling 
kann E eintreten 
F. Strehlay, Kſempuermeiſter. 


9 . ſich für feine 
ochfran Privatküche. 


1. Järling, Strobandſtraße 9, I. 
u erfr. im Reſtaurant Mühlschlag. 
Ein Kindermädchen, 
das etwas in der Wirthſchaft mit- 
Fe nicht über 17 Jahre alt, kann 


ofort eintreten Morker, Thorner⸗ 
9, part., im Garten. 


Kindermädchen 
für die Nachmittage gewünſcht. 
Hundeſtraße 2, I. 
Lehrmädchen, 
polnifch ſprechend, für die Kurzwaaren⸗ 
Abtheilung verlangt 
Kaufhaus m. 8. Leiser. 
Suche von fofort ein 


junges Mädchen 


von 15—16 Jahren zu einem Kinde. 
Zu erfragen Eulmer Vorſtadt, 
Kurzeſtraße Nr. 2 


Ein ſauberes Aufwartemädchen 


eſucht Tuchmacherſtraße 7, II. I. 
ö kön sich. Leute erh. 
arlehen R. Frieke, Hamburg, 


Brennerstrasse 10. Kein Vermittler. 


1 . Kabinet, er 
möhl, Zinn. n 


vermiethen Bacheſtraße 6. 


Alle Reklamationen, die der Erſatzlommiſſion zur Begutachtung und 
Prüfung nicht vorgelegen haben, werden von der Ober-Erſaßkommiſſton in 


der Regel zurückgewieſen, ſofern die Veranlaſſung zur Reklamation nicht erſt 


nach beendetem Erſatz⸗Geſchäft entſtanden iſt. 


Thorn den 21. Januar 1903. 
Der Zivilvorſitzende der Erſatzkommiſſion Thorn⸗Stadt. 


Dr. Kersten, Erſter Bürgermeiſter. 


Geſüuerte m 


Rübenſchnihel 


zur ſofortigen Lieferung oder ſucceſſive 
nach Bedarf, ſolange der Vorrath reicht, 


verkauft 


Zuckerfabrik 


Kruschwitz. 


Prämilirt mit goldenen und silbernen Medaillen. 
Neudeckungen, 
Instandsetzung und Instandhaltung ganzer 
Pappdächerkomplexe. 


| Seefeld & Ottow, Stolp i. P. 


— Gegründet 1874, 
Stolper Steinpappen und Dachdeckmaterlallen, Rohrgewebe-, 
#4 Karbolineum und F Fabriken mit Dampf- 
g betrieb. 
Zweiggeschäfte : h 
a Deutsch-Eylau W . Ostpr. und Dirschau. 


6 8000 Mark Kocherbfen Bodjerbfen. 


Baugelder 


gegen eee Sicherſtellung 
vou ſofort geſucht. Von wem, zu 
erfragen in der Geſchäftsſt. dieſer gig. 


4500 Mark 


zu zediven. Sichere Hypothek, 5 %, 
pünktlicher Zinszahler. Näheres in 
der Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung. 


Eine Fleiſcherei 


in Podgorz am Markt zu ver⸗ 
miethen. Von wem, jagt die 9 
ſchäftsſtelle dieſer Zeitung. 


Ein⸗ u. Verkauf 


von alten und neuen Möbeln, ferner 
offerire neue und alte Billards, fowie 
ſämmtliche e zu billigen 


reiſen 
L. L. Skrotzky, Strobanbftr. 4 Strobandſtr. 4. 
Ein "Ein B theiliger nid ein 3 theiliger und ein erg 


Futterkaften 


aus ſtarken Brettern, ſo gut wie nen, 
ſind billig zu verkaufen. 
Leibitſcher Mühle, G. m. b. H., 
Thorn, Seglerſtraße 19. 


1M nſik⸗Automat, 


Polyphon, zu verk. Kloſterſtr. 4 
Preis 55 Mark. 


Reilpferd, 


hellbrauner, ungari⸗ 
ſcher Wallach, 12 

— Jahre alt, 1,73 groß, 
für ſchweres Gewicht, gut geritten und 
vollſtändig truppenfronm, ſteht preis⸗ 
werth zum Verkauf. Zu erfragen 
in der Veſchältsſielle dieſer Zeitung. 


Verkäuflich 


r Br. Wallach, 5“ 6 J. 

3 Fuchs wallach, 5 ½“ 

6 J. Beide Pferde find truppen⸗ 

fromm und Er geritten. 
3 


M. Palm, Stallmeiſter. zu verm. Moder, 


Bohnen . Pfd. 10 Pig 
Tafellinſen .. p. Pfd. 15 Big 
Brateufett mit Ge⸗ 

würz . p. Pfd. 60 Pig 
Kunfiipeifefeti p. Pfd. 50 Big 


Pa. Rindertalg. b. Pfd. 


H. Simon, 
Altſtädt. Markt 15. 


Hochfeine Fettheringe 
3 Stitd 10 Pf., 7 Stück 20 Pf. 
e 5 4 


KR Eh A EEG A Cie Ar dr 
Datumſtempel! 


verſtellbar bis 1908, zum Aus⸗ 
füllen jeder Druckſache, Inva⸗ 


5 
5 
und Wechſelſtempel⸗ 
b 
® 


briken, Gutsbeſitzer, Land⸗ 
wirthe ze, Ferner folgende 
Abdrücke ſtets mit Datum: Be⸗ 
zahlt, Angenommen, Ant⸗ 
© wort, Erhalten, Eingetrag. 


liden⸗ 
1555 für Behörden, Fa⸗ 


( Feine Reparaturkoſten, da ſtets B 
Zee erfolgt. 
Erhältlich bei 9 


Walther Kolinski, 
Thorn, Gerberſtraße 33—35, 
Kunſtgewerbliche Werkſtatt 
für Silber und Goldſchmiede⸗ 
arbeiten, Fabrikation von Trau⸗ 
ringen, Uhrenreparaturwerkſtatt. 


Formulare 
zu dem behördlich vorgeſchriebenen 


Kontrolbuch 
für Pferdehändler 


— vom Pferd 1903 ab zu 
führen — ſind zu haben in der 

G. Dombrowski'ſchen Buchdruckerei, 
Patharinenftr. 1. 


aden und Wohnungen 


Lindenſtr. 8/10. 


INaY Ua 


Empfehle 
den hochgeehrten Herrſchaften vorzllg⸗ 
lichen rohen, gekochten und 


Lachsſchinken, 


ſowie ſehr gute 


Zerbelat, Salami⸗Wurſt ır. 


Beſtellungen auf 


Kaſſeler Rippſpeer 


werden eutgegengenommen. 
Täglich friſche 


Wiener Würſtchen 
in bekannter Güte. 
Wisniewski, Schulſtraße 1, 
feines Fleiſch⸗ u. Wurſiwaarengeſchäft. 


Um ſchnel zu räumen 


verkaufe die noch vorhandenen 


Waaren meines Lagers 
ſpottbillig 2 aus. 
Gefangbiicher, Glasbilder und 
Karten ausnahmsweiſe billig. Auch 
0 85 Ladeneinrichtung zu ver⸗ 
anfen. 


H. Stein, Breiteſtr. 2. 


Druckſachen ug 
jeder Art werden ſauber und ſchnell 
zu mäßigen Preiſen angefertigt in der 
Buchdruckerei mit elektriſchem Betriebe 
von Adalbert Franke, 

Brombergerſtr. 26. 


Lose 


zur Weimarer Geldlotterie, Zie⸗ 
hung am 3. und 4. Februar er., 
Hanptgew. 60000 Mk., à 3,30 Mk. 


‚Ian haben in der 


Gelchäftsſtelle der Thorner Preſſe“. 


Die Gewinnliſte 


der XI. badiſchen Pferdelotterie 
iſt eingetroffen und liegt zur Einſicht 


aus in der 
_Gelhäftsftelle der „&horner Prefle®. 


Geſucht Wohnung, 
beſtehend aus 2 Zimmern, Küche 
und Zubehör, möglichſt 1. 1 
Junenſtadt. Anerbieten unter A. L 

an die Geſchäftsſtelle d. Ztg. erbeten. 


Ein Laden 


iſt in meinem Hauſe Copperuikusſtr. 
22 vom 1. April 1903, evtl. auch 
früher, zu vermiethen. 

N. Zielke. 


Einen kleinen Laden, 


auch zum Komptoir geeignet, per 
1. April e 
A. Stephan. 


Laden und Wohnung 


zu vermiethen Brilckenſtraſſe 40. 
Auskunft im Keller. 

Der von Herrn Buchbinder Stein 
bewohnte Laden iſt vom 1. April 
1903 zu vermiethen. 

Paul Hartmann. 


3 ſeit 2 Jahren von 
Möbl. Pohn., Herrn Oberleutn. 
Bönisch bewohnt, verſetzungshalber 
ſofort zu vermiethen, 

Zimmer und 


Valkon. Pohn., s Küche, Preis 450 


Mark, zu vermiethen⸗ 
M. Kruse, Bacheſtr. 12, * 


1 Zimmer, 


möblirt auch unmöblirt, ſowie ein 
Keller zur Werkſtatt, auch zu anderen 
Zwecken ſich eignend, ſofort zu ver⸗ 
miethen. Zu erfr. Hohe⸗ u. Tuchmacher⸗ 
ſtraße⸗Ecke, pt. 

Gr. u. kl. möbl. Zimmer z. verm. 
Gerberſtr. 13/15, Garteuhaus 2 Tr. 


Möbl. imm. . verm. Bacheſtr. 13. Näh. bei Sattlermſtr. Puppel, Thorn. G. m. Z. p. 1./ 2.08 3. v. Junkerſtr. 3, 2 T. 
Dend und Verlaa von C. Dombrowski in Thorn. 


„. April zu verm. 


Ein möbl. Zimmer bill. zu verm. 
Copperuikusſtr. 39, 2. 3. erf. p. 

Gut möbl. Vorderzimmer vn 
zu verm. Araberſtr. 5 

1 möbl. Wohnung m. Vorſee 
ſof. zu verm. Tuchmacherſtr. 26. 
Möbl. Zim. m. u. o. Penſion ſof. bill. 
zu verm. Schuhmacherſtr. 24, 3. 


Araberſtr. 4, 1 T. 


iſt eine Wohnung von A Bimmern, 
Alkoven 2c. von ſofort zu verm. 
Zu erfragen Brombergerſtr. 50. 


Schloßſtraße 14, 3 a, 


eine Wohnung, 5 Zimmer u. Zubeh., 


Gerberſtraße 20, 3 Zr, 


eine Wohnung, 4 Zimmer u. Zubeh., 
zu vermiethen. 1. Labes. 


Eine Wohnung, 


5 Zimmer, Eutree, Badeſtube, im 
Garten gelegen, it vom 1. 4 1903 
zu vermiethen. 


. Spiller, Mellieuſtr. 81. 


Hertſchaftliche Wohnung, || | 


beſtehend aus 7 Zimmern = allem 

Zubehör, 2. Etage, per 1. April zu 

vermiethen. Auskunft erteilt 
Albert Land, Baderſtr. 6, part. 


Eine Wohnung, 


beſtehend aus 4 Zimmern mit Zubehör, 
zu vermiethen Baderſtraſte 2, 
Zu erfragen im Reſtaurant, pt. 


I. Etage. 


Ein großes Komtoir m. Wohnung 
oder ah Komtoir allein, z. 1. April 
1903 . Baderſtr. 2. Drenikow. 


Friedrichſtr. 1012 


ein Laden nebſt Kellerraum, bisher 
Vorkoſthandlung, billig zu ver⸗ 
miethen per 1. April 1903, 

zwei Wohnungen von je 3 Zim⸗ 
mern nebſt Zubehör ſofort oder 1. 
April 1903 zu vermiethen. 

Bruno Ulmer, Culm. Chauſſee 49. 


Wohnung Schulitt. 1012, 


6 Zimmer nebſt ſämmtlichem Zubehör, 
bisher von Herrn Major Tischbein 
bewohnt, iſt vom 1. April 1903 
zu vermiethen. 

G. Soppart, Bacheſtr. 17. 
Brombergerlitahe 72 
iſt eine freundliche Wohnung von 4 


Zimmern, Küche und Zubehör zum 
Emil Mühle. 


Größere Wohnung, 


in ſchöner Lage der Stadt, mit Gas⸗ 
und Badeeinrichtung, zum 1. April 
d. Is. günſtig zu vermiethen. Zu 


erfr. in der Geſchäftsſtelle dieſer Big. 


Eine Wohnung, 


4 Zimmer, Eutree und Zubehör, ſo⸗ 
wie eine kleine Wohnung zu ver⸗ 
mielhen bei 
„A. Wohlfeil, Schuhnaderftr. M. 


Die I. Etage 


iſt act Seiler ſofort zu verm. 


Schillerſtraße 18. 


Brückenstrasse 10, Al, 


Vorderhaus, 3 freundl, uach Kia Hof 
ar Zimmer mit allem Zubehör 
b J. April er. zu vermiethen. 


ſſtädter Markt 20, 


Wohnung, beſt. aus 6 heizb. gimmern, 
vom 1. April er. zu vermiethen. 

Fr. ren. ohn., 2 Zim., Küche, 
Zub., 1. Et., Bäckerſtr. 3. Z. erf. 
pt. Dal. kl. Wohn. v. 1. 4. zu verm. 


die 2. Clage Seglerſtr. 7, 


beſtehend aus 8 Zimmern und groß. 
Zubehör, iſt von ſofort zu verm. 


Herzberg. 
Gerſtenſtraßze 


part., möbl. Wohnnug, 2—3 Zim. 
u. Burſchengel., b. 1. 4. z. verm. . 
erf. b. August Glogau, Wilgelmapt6 


— EN 


Am 25. Jan., 7½ Uhr abds., 
ein 


großen SanledesBiktoringartend 
für die Kameraden, 
deren Familien u. die geladenen Gäſte. 


Zur Theilnahme an der Parade 
der Garniſon 
am 27. Januar 
tritt der Verein um 11 Uhr vor⸗ 
mittags am Nonnenthor an. 
Dunkler Anzug. Schlitzenzug mit Ge: 
1 


Sanpiprobeamgreitan,2 3. Jan., 
8 Uhr abends, im Viktoriagarten. 
Eintrittspreis für Erwachſene 10 Pfg. 


Der Der Vorſtand. 


chützenhau 
Vorzügl. Küche. 
Stets reichhaltige 

Frühstücks-, Mittags- 
u. Abendkarte. 

a 


Neſtauraut zum DD a 


Gerechteſtraße 3. 
Empfehle kräitigen . 
Mittagstiſch ee 


SA steintohlen, SA 


nur gute Marke, ſowie nur echte 
Senftenberger Kronen ⸗Briketts 


ehlt frei Haus 
empfiehlt f . Schaepe, 


Morer, Wilhelmſtraße 9. 


Brombergerſtr. 86: 


85 frdl. Wohn., 3 Zim. m. Ballon, 
1. Et., f. 350 Mi. z. 1. April z. v. 
Aufr. b A. Glogau, Wilhelmsplatz 6. 
1 Wohnung, 3. Etage, 
3 Zimm., Küche u. Zubehör, von ſo⸗ 
gleich zu verm. Eduard Kolmert. 
Hens heizbarer Kellerraum 
als Werkſtatt oder Lager ſogleich 
zu vermiethen Bäckerſtr. 9, part. 
reundl. Zimmer v. 1. April z. 
reite⸗ u. Schillerſtr.⸗Ecke A, Kotze, 


1 Wohnung a 
Pferdeſtall 


zu vermietben Culmerſtraße 12. 


0 
Heirathsgeſuch. 

Hausbeſitzer, 30 Jahre alt, wüuſcht 
ſich zu verheirathen mit junger Dame, 
auch kinderl. Wittwe nicht ausge⸗ 
ſchloſſen. Etwas Vermögen erwünſcht. 
Gefl. Auerbieten mit Photographie 
unter H. N. 30 an die Geſchäfts⸗ 

ſtelle dieſer Zeitung. 
Der Geſammt⸗ Auflage 
der vorliegenden Nummer 
dieſer Zeitung liegt ein Proſpekt bei, 
betr. Geld⸗Lotterie Weimar, der 
bekannten Lotterie Kollekte von 
Ludwig Lankow, Lübeck, worauf 
hiermit beſonders aufmerkſam ge⸗ 
macht wird. Da die Ziehung dieſer 
beliebten Lotterie ſchon am 3. Februar 
1903 beginnt, jo iſt ſchleunige Be⸗ 

ſtellung zu empfehlen. 


Täglicher Kalender. 


ws ⁴ 7 f 83 
631 
8 K 
Jannar — — |— 28 2 
27 28 29 30 31 


Februar 5 234567 


März 1 234 
8 


1 


Hierzu Beilage. 


April 


ur ER . 
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Beilage 


zu Nr. 19 der „Thorner Preſſe“. 


Freitag den 23. 


Januar 1903. 


Deutſcher Reichstag. 


243. Sitzung am 21. Jaunar 1 Uhr. 


2 Das ſchwach beſetzte Haus ſetzt die erſte 
eiung des Etats fort. 5 
Abg. Richter: Die ſchlechte Finanzlage ſei 
zu einem guten Theil Folge der beiden Flolten⸗ 
geiebe. Auch jetzt merke man beim Marineetat 
eine Spur von Abſtrichen. Der Schaßſekretär be⸗ 
gründe die Fortſetzung der ſtarten Bauten damit, 
daß dadurch Arbeitsgelegenheit geſchaffen werde. 
er das dazu erforderliche Geld werde doch durch 
Anleihen dem privaten Geldmarkte entzogen und 
ie private Unternehmungsluſt und Bauthätigkeit 
dadurch beeinträchtigt. 
von Schiffen bedürfe es jetzt nicht. Der Kolonial⸗ 


. Etat ſei diesmal ja um 3 Millionen niedriger als 


er vorige; dafür aber müßten wir doch in dieſem 
Fabre die im vorigen Jahre eutſtandeuen großen 
Reds überſchreitungen decken. ie komme das 

eich dazu, bei der jetzigen Finanzlage noch Gelder 


für Ankauf und We te bau der Oſtafrikabahn wege 


zuwerfen? Redner wendet ſich weiter gegen eine 


erſtärkung der Kavallerie, die im Eruſtſalle nicht 


kutfernt mehr jo entſchieden ins Gewicht falle wie 
früher, ſowie gegen eine Erhöhung der Oberſt⸗ 


eutugantsgehälter, womit man wohl bezwecke, den 
Iberftlentnants im Falle ihrer Verabſchiednng 


öhere Peuſtonen zu verschaffen. Auch gegen die 


geplante Militäspeuſionserhöhung müſſe er ſich 
erklären. Bei ſolcher Finanzlage falle 5 beſon⸗ 
ders auch auf, wenn Naſernirungswechſel ohne 


genügende Mokivirung ftattfinden, wie die Ver⸗ 


leauug von Huſaren nach Krefeld, um den dortigen 


Damen Tänzer zu verſchaffen. (Heiterkeit) Wenn 


Mb die Erwerbsveihältuiſſe nicht ſchon eher und 
ſchneller gebeſſert hätten, ſo liege die Schuld an 

der Haudelspolitik der Regierung. Auch die Vor⸗ 

gänge der letzten Wochen hätten in der Geſchäfts⸗ 
welt keine Beruhigung ſchaffen köunen. Redner 

3 bekämpft ferner das Mittel der Zuſchußauleihe 
dur Deckung ordentlicher Ausgaben. Geſtern ſei 
der Reichskanzler um ſeine Auſicht über die Frage 
der Diäten vergeblich befragt worden. In einer 
se wichtigen Frage müſſe der Reichskanzler den 
uth ſeiner Meinung haben. Der Reichekauzler 
ei doch nicht une verantwortlich für das was ge⸗ 
schieht, ſondern auch für das, was unterbleibt. Der 
Reichskanzler ſei auch für die Reden des Kaiſers 


aber — andere Zeiten, andere Sitten. Jetzt, wo 
ihn hier nicht zu erwähnen. Ich will hier nicht 
erörtern, ob das richtig war, was geſtern hier 
beſſchehen iſt. Aber auch trotz des geſtrigen Präze⸗ 
denzfalles bin ich der Auficht, daß alles hier er 


Prinzregenten nicht befragt worden iſt. Wä 
befragt worden, jo würde er wohl vom konſtitntio⸗ 
nellen Standpunkte aus von Abſendung des Tele 
g9irammes abgerathen haben. Ebenſo von der Ver⸗ 
ffeutlichung. Dieſe war geradezu eine Provo 
kation. Mit dieſer Veröffentlichnug ift dem Ben 
trum ein Schweineglück zutheil geworden, wie es 
ſonſt nur den Sozialdemokraten beſcheert wird 
(Heiterkeit. Rufe im Zentrum: Sehr richtig !) 
uſer einer greift ſich bei ſolcben Dingen nach der 
Stirn und fragt ſich, wie iſt es möglich, daß jo 
etwas publizirt wird! (Beifall.) Es muß in 
einer Zeit ſo ſchwierig geweſen jein, Miniſter zu 
ein, wie in dieſer. (Der Reichskauzler nickt. 
große Heiterkeit.) Wenn ſich ſolche Fälle ſortge⸗ 
ſetzt häufen, geht die Autorität der Miniſter ver⸗ 
oren, Bismarck iſt gelegentlich zu Uurecht als 
Handlauger bezeichnet worden. Geht das aber 
o weiter wie jetzt, dann werden allerdings uuſere 
Miniſter zu Haudlanugern herabgedrückt, und das 
wäre zu bedauern nicht nur im Jntereſſe der 


Eines beſchleunigten Baues 


erantwortlich. Früher ſagte man, der Kaiſer 
olle hier nicht in die Debatte gezogen werden, 


der Paiſer jo oft Öffentlich redet, geht es nicht an, 


Irtert werden kann, was der Kaiſer öffentlich über 
orten ene t. 
Worten Pes Frechen N ich ehört, 
daß er vor Abgaug des Telegrammes au den 
re er 


Miniſter, ſondern auch im Juterefie des Landes 
und der Krone. (Beifall. 

Abg. v. Kardorff (Rp.) führt den ſchlechten 
Kurs der Reſchsanuleihen darauf zurlck, daß ſeit 
Jahren der Markt mit Induſtriepapieren, Obli⸗ 
gationen überſchwemmt werde, welche durch 
Blaukogirirung den Charakter von Juhaberpapieren 
erhielten. Das ſei geradezu eine Umgehung des 
Verbots der Ausgabe von Juhaberpapieren. Die 
Klagen Vollmars über die indirekten Steuern 
ſeien unberechtigt. Andere Länder hätten viel 
höhere indirekten Stenern. Viel zu hoch wären 
bei uns, z. B. in Preußen, die progreſſiven Ein⸗ 
kommenſtenern; es wäre intereſſant, ſtatiſtiſch 
feſtzuſtellen, wie viele reiche Leute wegen dieſer 
progreſſiven Steuer aus Preußen in Nachbar⸗ 
aaten übergeſiedelt ſeien. Die Bourgeoiskreiſe 
ſtehen der Sozialpolitik keineswegs nufreundlich 
gegenüber; die Bourgeois in Induſtrie und Land 
wirthſchaft hätten ſtets bereitwillig die ihnen auf⸗ 
erlegten ſozialen Laſten auf fim genommen (Sehr 
richtig! in der Mitte und rechts.) Wenn die Re⸗ 
gierungen jetzt auf einmal der Sicherung des 
Wahlgeheimniſſes ſo wohlwollend gegeuüberſtänden, 
io wolle er nur hoffen, daß nicht die Folgen davon 
eintreten, welche die Regierung ſelbſt friiher ſo 
beredt geſchildert habe. Reduer wendet ſich daun 
zum Zolltarif und zum Bund der Landwirthe, um 
dieſem zu jagen: diejenigen, die dem Zolltarif in 
feiner. fetzigen F ſſung zugeſtimmt, hätten ſich 
jedenfalls ein großes Verdienſt ganz bejonders 
auch um die Landwirthſchaft erworben. Fürſt Bis 
mare habe fo oft den Parteien zugerufen: Seid 
einig, einig einig! Der Bund dagegen trage die 
Spaltung in die Kouſervativen hinein. Den So⸗ 
zialdemokraten hält Reduer vor, die franzöſiſchen 
Sozialiſten ſeien Agrarier und ihre Forderungen 
gingen ſogar noch über die ſogen. ſchamloſeſten 
Forderungen der deutſchen Agrarier hinaus. Was 
den Fall des Telegrammes an den Prinzregenten 
bezw. die Veröffentlichung deſſelben anlauge, jo 
möge der Reichskanzler dafür Sorge tragen, daß 
ſolche Dinge in der Handhabung unſerer inneren 
Politik nicht mehr vorkommen. 


Abg. Schrader (freiſ. Vg.) ſtimmt dieſem] R 


Wuuſche zu, erkennt au, daß der Reichskanzler mit 
großem Geſchick dafür geſorgt habe, daß wir nicht 
in einen Konflikt mit England gelaugt ſeien, hält 
es ebenſo für dankenswerth, daß in Frankreich 
eine beſſere Stimmung Platz zu greifen begonnen 
habe und knüpft an die Vorgänge in Veuezuela 
den Wunſch, es möchten in die Handelsverträge 
Beſtimmungen aufgenommen werden, wonach für 
den Fall ſolcher Konflikte das Haager Echiedd- 
gericht angerufen werde. Die Kolonieen aulaugend, 
müßten wir, da wir ſie einmal hätten, ſehen, die 
darin angelegten Gelder möglichſt zu retten und 
untzbar zu machen. Angeſichks des — 7 der 
Reichsausgaben bleibe nichts übrig, als ſyſtematiſch 


Frinauzmiſere rühre zumtheil daher, daß ein zu 
großer Prozentſatz der Erträuniſſe aus indirekten 
Steuerquellen nicht in die Reichskaſſe ſelbſt, ſon⸗ 
dern in die Taſchen der Intereſſenten fließe. Dazu 
komme die Beunruhigung der Erwerbeſtände durch 
geſetzgeberiſche Eingriffe auf wirthſchaftlichem Ge- 
biet. Die letzte Börſengeſetzgebung ſei dringend 
reformbedürftig. Wenn wirklich aufgrund des 
neuen Zolltarifs Handelsverträge zuſtaude kämen, 
würden fie voransſichtlich weder Landwirthſchaft 
noch Juduſtrie befriedigen. Auf ein Miniſter⸗ 
verantwortlichkeitsgeſetz lege Redner wenig Werth; 


die Hauptſache ſei, daß der Reichstag in jedem 


Falle ſeine Rechte zu wahren wiſſe. Er fürchte, 
nachdem es geſtern nicht möglich geweſen, hier 
über die bekaunten Arbeiterkundaebungen zu 
Sprechen, daß das an anderer Stelle mit weniger 
Maßbalten geſchehen würde. Man mühe ſich jeden- 
falls fragen, ob das wirklich alles Lohalitäts⸗ 
kundgebungen waren, oder ob fie nicht blos ev. 
zwungen waren? Er ſei jedenfalls überzeugt, daß 
die meiſten dentſchen Arbeiter auf ſeiten der 
Sozialdemokratie ſtänden. Am beſten würde man 


zu direkten Reichsſteuern überzugehen. Die jetzige 


dieſe bekämpfen, wenn man dle berechtigten Wilufche 
der Arbeiter erfülle. So hinſichtlich des Koalitions⸗ 
rechts und des Beſteuerungsweſens. Die Sicherung 
des Wahlgeheimniſſes ſei daukenswerth, genlge 
aber nicht, auch die amtlichen Wahlbeeiufluſſungen 
müßten aufhören. Daun werde bei den nächſten 
Wahlen die wirkliche Stimmung des Volkes zum 
Ausdruck kommen. 

Abg. Liebermann v. Sonnenberg (Ref. 
Parteij iſt mit der Sicherung des Wahlgeheimniſſes 
einverftanden, widerſpricht aber dem Verlangen 
nach Reviſion des Börſengeſetzes, fordert im 
Intereſſe der Landwirthſchaft eine Reform der 
Grund⸗ und Vodengeſetzgebung und verſichert, daß 
die Noth der Landwirthſchaft nicht durch den Zoll⸗ 
tarif, wie er jetzt beſchloſſen ſei, vermindert würde. 
Herr v. Kröcher, der doch ebenſo wie Kardorff für 
den Zolltarif geſtimmt habe, habe ſelber in einer 
Verſammlung geſagt: „Donnerwetter, wir Deutſche 
ſind für das Ausland der beſte Käufer, dann 
können wir doch wohl mit Küraſſierſtiefeln auf⸗ 
treten!“ (Heiterkeit) Nun, mehr als Herr von 
Kröcher in dieſem Ausſpruch verlaugt habe, ver- 
langt der Bund doch auch nicht. Herr v. Kardorff 
berief ſich auf das Wort: Seid einig, einig, einig! 
Daß aber die dentſche Landwirthſchaft einig hinter 
der Bundesleitung ſteht, wird er bei der nächſten 
Generalverſammlung wieder einmal in aller Deut⸗ 
lichkeit ſehen können Herr v. Kardouff beklagt 
ſich über die Haltung verſchiedener Parteien. Die 
Nationalliberalen haben aber ſelbſt erklärt, daß 
fie den früheren Grundſatz, ihren Mitgliedern 
wirthſchaftliche Freiheit zu gewähren, aufgegeben 
haben. Die Nationalliberalen werden alſo immer 
anders ſtimmen, als ihre Verpflichtung gegeullber 
dem Bunde verlangt. (Abg. v. Kardorff meldet 
ſich erregt ums Wort.) Herrn v. Kardorff würde 
ich dankbar ſein, wenn er mir einmal einen frei⸗ 
foujervativen Wähler vorſtellen würde. (Heiter⸗ 
keit.) Thatſächlich ſind die freikonſervativen Ab⸗ 
geordneten regelmäßig Komprominkandidaten, wo 
die Konſervativen ſehr ſtark, die Nationalliberalen 
nicht gerade ſchwach vertreten find, und dieſe Ab⸗ 
geordneten nehmen ſich daun die Freiheit, im 
eichstage gelegentlich nicht konſervativ zu fein. 
(Heiterkeit.) Nach den trüben Erfahrungen beim 
ruſſiſchen Handelsvertrag, bei der Brüſſeler Kon⸗ 
vention n. ſ. w. geräth man doch in Zweifel, ob 
die Hoffuung des Herrn v. Kardurff berechtigt iſt. 
Wir wollen das beſte hoffen, milſſen aber auch auf 
das ſchlechteſte gefaßt fein. (Sehr wahr!) Reduer 
plädirt für eine Reichseinkommenſtener, ſowie für 
Abſtriche beim Etat; jo ſei das Grundſtück für das 
Marineamtsdienſtgebände zu theuer, die Koſten 
für die Weltausſtellung in St.⸗Louis könnten von 
den Juduſtriellen ſelber getragen werden. Dagegen 
müſſe für Militärwittwen und Veterauen mehr 
geſchehen und hier könne eine Wehrſtener ein⸗ 
greifen. Dringend nöthig ſeien Diäten. Der 
Kanzler treibe die Liebenswürdigkeit 4 55 Eng · 
land zu weit, wenn er die Auimoſität der eng⸗ 
liſchen Preſſe gegen Deutſchland auf unſer Ver⸗ 
halten zu Euglaud während des afrikaniſchen 
Krieges zurückführe. Von einem intimen Ver- 
hältniß zu England profitiren wir garnichts. 
Schließlich bemängelt Redner den Nichtempfang 
der Burengenerale. 

Reichskanzler Graf Bülow giebt zu, daß die 
bürgerlichen Klaſſen die Laſten der Sozlalgeſetz 
gebung ungern mittragen, es liege aber in der 
menschlichen Natur, daß ſie dazu eines Autriebes 
bedurften. In jedem konſtitutionellen Staats 
weſen müßten die Miniſter mit der Individualität 
des Monarchen rechnen. Eine ſtarke Individualität 
des Monarchen erleichtere dem Miniſter das Ge⸗ 
ſchäft nicht, ſei aber doch ein Vortheil, was man 
auch im Auslande auerkenne. Was man auch 


ſagen möge, ein Philiſter ſei der Kaiſer nicht. 
(Große Heiterkeit.) Einwendungen gegen die Hand⸗ 


lungen des Monarchen ſeien gegen den leitenden 


Miniſter zu richten, nicht aber gegen den Kaiſer. 


Der Empfang der Burengenerale ſei urſprünglich 


beabſichtigt geweſen, habe aber unterbleiben milſſen, 


nachdem die Generale hinterher hiuſichtlich der 
Empfaugsbedingungen ihren Sinn geändert hätten. 
Was unſere Beziehungen zum Ausland anlauge, jo 
werfen wir uns niemand au den Hals; wir wollen 
niemals das Aſchenbrödel ſein, aber auch nicht den 
Nenommiſten und Großſprecher ſpielen und gleich 
mit der Fauſt auf den Tisch ſchlagen, ſondern der 
ruhige und feſte Mann, der ohne Provokation und 


Maulheldent n N 
(Lebh. Beifall) n ſich und die Seinigen ſchützt 


Weiterberalhun 5 . — 
3 hung morgen 1 Uhr Schluß 
Der Venezuela ⸗Konflikt. 
Ueber das Gefecht des „Panther“ in der 
Bucht von Maracaibo liegen amtliche deutſche 
Nachrichten noch nicht vor. Neuerdings 
meldet der „Newyork Herald“, daß dem Ans 
ariff des „Panther“ auf das Fort Sau 
Carlos bei Maracaibo eine Rekognoszirung 
am Lande, ausgeführt durch drei Abtheilungen 
Soldaten, vorausgegangen ſei. Das venezola⸗ 
nische Fort habe hunderlſiebzehnmal auf den 

„Panther“ geſchoſſen. 

Das deutſche Kanonenboot „Sperber“ iſt 
am 20. Januar in Horta auf Fayal (Azoren) 
eingetroffen und ſetzt am 22. Jannar die 
Reiſe nach Curagao fort. 

Die Frage der Aufrechterhaltung wie der 
ſpäteren Aufhebung der Blockade wird, wie 
die „Nordd. Allg. Ztg.“ offiziös gegenüber 
Newyorker Nachrichten ſchreibt, von den 
drei Mächten durchaus gleichmäßig behandelt. 

Bei den Verhandlungen in der Venezuela⸗ 
Frage werden in Waſhington England und 
Italien durch ihre Botſchaſter, Deutſchland 
zunächſt durch den Geſchäftsträger Graf 
Quandt vertreten ſein. Als Bevollmächtigter 
Venezuelas iſt am Dieuſtag der amerikanische 
Geſandte Bowen in Waſhiungton eingetroffen. 
Die deulſchen Bevollmächtigten werden durch 
den deutſchen Geſchäftsträger in Venezuela 
von Pilgrim⸗Baltazzi unterſtützt werden, der 
zu dieſem Zwecke bereits von Curacao abge⸗ 
reiſt iſt. Ueber den Gang der Verhandlungen 
und die Dauer der Blockade ſoll, wie Wolffs 
Burean aus Newyork meldet, zwiſchen den 
drei Mächten volles Einvernehmen beſtehen. 
— Caſtro ſoll, wie das Reuterſche Bureau 
erfährt, den Geſandten Bowen ermächtigt 
haben, die veuezolauiſchen Zölle als Garans 
tie für die Erfüllung der Verpflichtungen 
Venezuelas gegenüber den Forderungen der 
Mächte anzubieten. Beſtimmt verlaute, daß 
die Vertreter der Mächte nach einer Präli⸗ 
minarverſammlung dazu übergehen würden, 
die Forderungen von Privatperſonen mit 
Bowen einzeln zu beratheu, da die vers 
ſchiedenen Jutereſſen ein gemeinſames Vor⸗ 
gehen in dieſer Richtung nicht zulaſſen. 

Vom Dienftag meldet Reuters Burean 
aus Caracas: Wie es heißt, iſt es während 
der letzten 48 Stunden zu einem Zuſammen⸗ 
ſtoß zwiſchen den Regierungstruppen und den 
Auſſtändiſchen gekommen. Einzelheiten ſind 
noch nicht eingegangen. 

Belgien wird nach dem „Petit Bleu“ den 
Vorſchlag Caſtros, die Regelung der belgiſchen 
Anſprüche durch eine dreigliedrige Kommiſſion 
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Holte ſie Folk ein Engel binauf in den 


Oimmel, der über ihr tauſende von Lichtchen zeigte? 
Ach, das wäre ja ſchön, prächtig! Da würde es 


anders ſein wie in dem kleinen Judenhauſe, wo es 


ſopiel Schmutz gab, da batte fie gewiß auch Flügel 

and weite Kleider, flog vor — 5 „ 
die Belchen der Schweſtern und ſagte: — — Ja, 
was fagte ſie? — Mirjam iſt da! 


Ach nein, das klingt bäßlich — waren ihre 
Eltern Juden? Gab es keine anderen Menſchen, 
denn Juden ? Wo hatte fie dieſe geſehen ? Hatte fie 
3 von Katharina, Anna. Vater und Mutter, von den 
nen Schweſtern, dem Brüderchen geträumt? Wo 
batte die Tate und der David fie bergehoft? Ja, 
4 db, war fie hergekommen? — Inzwischen war es 
Auukker geworden, als fie noch einmal aus der Ferne 

Den Stimme vernahm: 
Ocean, Schickſel, Tochterleben, komm nach 

N e 2 


* Sie hörte kaum darauf hin. Dann begann fie 
datt el, auch ein wenig zu hungern, aber wie oft 
a der alte schon gebungert! Nur die Kälte war böfe, 
{ kleine Körper schüttelte ſich vor Froſt. 

4 fo Ich möchte in das Loch kriechen, Moſes tft ia 


euch dort kann ich den Morgen abwarten.“ Schnell 
N den näherte fie ſich der Oeffnung und taftete 
5 Klein. Es ging ganz allmählich tief herunter, 
warn en war trockener Sand, die Luft rein und 
5 ſchren. Sie konnte ſich erheben und aufrecht fort 

ein late Langſam ging die Kleine weiter, bis fie 

Got jag Gemurmel hörte. Was nun? „Lieber 
ic doch in dia Hände bed böſen Mannes 


bin und her. 
und muß mich ordentlich zuſammennehmen, um ihr 


wilde Hummel, Mutterchens Liebling!“ 


Unentſchloſſen ſtand ſie einen Augenblick, dann 
lief fie wieder vorwärts; nun fie der lieben Tate 
Stimme erkannt, kauerte fie ſich in den Winkel und 
horchte. In einem Nebenraum wurde gearbeitet und 
die Tate ſprach : = 
„Gott, Gerechter, wo nur das Kind bleibt! Ich 
bin in Angſt, daß dem armen Wurm was zugeſtoßen, 
Vaterleben.“ . : nee 

„Ja, es iſt zu traurig mit dem Kinde. Ich 
wünſchte, wir hätten ſie nie geſehen, denn Unglück 
bringt ſie uns gewiß. Und wird nicht bald Hilfe 
geſchaffen, geht ſie aus wie ein Licht; ſie verzehrt 
ſich ja in Sehnſucht nach ihren Eltern.“ 

„Ja, das thut ſie, David, und fragt mich oft 
Ich bin dann immer ganz verwirrt 


nicht zu verraten, daß ſie Magdalene heißt, ihre 
Eltern Zollinſpektors ſind und ſich ſo ſehr grämen 
um ihr armes Kind.“ 5 

Ach, meine Eltern! Nun weiß ichs!“ jauchzte 
im Winkel des Kellers die unglückliche Kleine, warf 
ſich auf die Kniee, faltete die Hände, und ihren 
Augen entſtürzten erleichternde Thränen. 

„Jetzt fällt es mir ein, wer ich bin: Vaters 
Immer 
heftiger weinte Lenchen, der Kopf wurde ihr aber 
leicht und frei. a 

„Katharina, Anna, der Spitz, wo ſeid Ihr 
geblieben? Wollt Ihr Euer Lenchen nicht wieder⸗ 
haben? Wie bin ich übrigens hierhergekommen? 
Hat mich eine böſe Here hierhergeſchickt zur Tate 
und kann ich nicht mehr zurück? Liebe Englein, belft 
doch, deckt Eure Flüglein über mich und nehmt 
mich fort! Fliegt mit mir au meiner lieben Muttn! 


ee und Brüderchen habe ich noch viel 
ieber.“ 

„Ja, Vaterleben, ſo mach ichs: noch einige 
Wochen will ich warten, bis feſtes Eis auf dem 
See iſt und Moſes feinen Beſuch in Rutland macht, 
dann wandere ich in die Mühle nach Rogawen und 
erzähle alles Mamſell Wilmſen. Glaube mir, die 
ſchafft ſchon Rat, ohne daß er uns Schaden bringt. 
Iſt Mirjam dann noch am Leben, dann kannſt Du 
ſagen, was Du willſt. Ich thue es und laſſe mir 
auch von Dir nichts verbieten; ich halte es nicht aus, 
das Kind ſo leiden zu ſehen und werde auch noch 
krank in meiner Verzweiflung um das Schickſel!“ 


„Recht haſt Du, Alte, mir geht es ebenſo. Was 


aber, wenn ſie mich von Dir fortholen und werfen 
ins Gefängnis lauge, lange Jahre, wo ich muß 
elendiglich krepieren auf faulem Stroh? Kann ich 
doch nicht fein ohne Wald und See, und was wird 
denn aus Dir, mein Blümchen? Sind wir doch 
zuſammen alt geworden, wie wirſt Du es aushalten 
ohne mich?“ 

„Wo Du bleibſt, David, da gehe ich auch hin 
und müßte ich Tag und Nacht bitten und weinen zu 
Füßen des Herrn, mich hinauswerfen laſſen zehnmal; 
das elfte Mal laſſen ſie mich doch hinein, um mit 
Dir zu ſterben. So ſchlimm wirds aber nicht. Der 
Herr Zebaoth iſt ein graußer Gott, ohne ſeinen Willen 
wird uns kein Haar von unſerem Haupt genommen: 
was können die Menſchen uns thun, wenn er für uns 
ſtreitet?“ 

„Du haft einen großen Glauben, Weib, nimm 
Dich aber in acht. Der Böſe will uns in ſeinem 
Zorn erwürgen. — Wir wollen beten, unterdes kommt 
vielleicht Miriam zurück.“ 


langſam in tiefen Gedanken den Gang entlang bis 
an die Oeffuung, kroch ſchleunigſt hinaus und lie! 
wie gehetzt dem Judenhauſe zu. 


„Schickſel, Tochterleben, bis Du endlich da; 


Siehe Vaterleben, da iſt unſer Herzchen wieder 
Was habe ich mich um Dich geängſtigt, mein gutes 
Kind! Du biſt gewiß ſehr bungrig, komm ſchnel 


und iß, daun trage ich Dich in Dein Bettchen und 
decke Dich warm zu.“ a 

Das Kind nahm mit Heißhunger die gereichten 
Speiſen, daun entkleidete es ſich und faßte nach dei 
Hand des alten Davids. die fie küßte. Der Fiſcher 
ſah vom Gebetbuch auf und ſtrich ihr liebkoſend üben 
die Wangen. e 

„Sei geieguet, mein liebes Töchterchen!“ flüſterter 
feine Lippen. 

Als Mirjam im Bett lag und die Jüdin ſick 
über fie beugte, um mit ihr zu beten, ſagte fir 
ſchüchtern: 

„Du biſt meine beſte Tate, aber ich heiße nich! 
Miriam, ſondern Magdalene: meinſt Du nicht?“ 

„Um Gotteswillen, ſei ſtill, mein Kind, wenn 
Du willſt am Leben bleiben. Ich darf dieſes nicht 
hören.“ 

„Sei nicht böſe, liehe Tate, ich wills ſchor 
keinem ſagen, aber Du hilfſt mir, nicht wahr?“ 
Flehend ſahen die blauen Augen aus dem ſchatten⸗ 
haften Geſichtchen auf die alte Frau. Diele nit 
und ging binaus. \ 

Bald erloſch das Licht in dem verfallenen Haufe 
Miriam aber blieb noch wach, immer deutlicher dit 
Erinnerung in ihrem kleinen Kopf ſammelnd. bis 
auch fe einſchlief - -———— 
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vornehmen zu laſſen, ablehnen, da die 
belgiſchen Forderungen garnicht beſtritten 
werden könnten. Sie beſtünden in veuezola⸗ 
niſcher Staatsrente, deren Zinſen noch bis 
vor kurzem regelmäßig bezahlt worden ſeien. 
Belgien werde ſich daher Deutſchland, Eug⸗ 
land und Italien auſchließen, um zu feinem 
Gelde zu gelangen. 

Ueber die finanziellen und wirthſchaft⸗ 
lichen Verhältniſſe in Veueznela berichten die 
im Reichsamt des Junern zuſammengeſtellten 

„Nachrichten für Haudel und Juduſtrie“ nach 
einem Bericht des belgiſchen Geueralkonſuls 
in Caracas, daß am 1. Januar 1901 die 
inneren Schulden Venezuelas 73,3 Millionen, 
die äußere Schuld 120 Millionen Bolivares 


betrugen. Der Betrag der unbezahlten 
fälligen Zinſen erreichte 36,2 Millionen 
Bolivares. Unter Berückſichligung der Ver⸗ 


wendung von Antheilen der ſtaatlichen Salz⸗ 
bergwerke wird der Geſammtbetrag der vene⸗ 
zolaniſchen Staatsſchulden auf 245 Millionen 
Bolivars berechnet. 

Die Speſen für einen Spruch des Haager 
Schiedsgerichtshofs können, wie der Wiener 
„Neuen Freien Preſſe“ aus Rotterdam be⸗ 
richtet wird, eine unheimliche Höhe erreichen. 
So wird jetzt bekannt gegeben, daß die 
Roften für das Schiedsgerichtsverfahren 
zwiſchen Mexiko und Nordamerika ſich auf 
eine Million für Schiedsrichterhonorar, An⸗ 
waltsſpeſen, Diäten uſw. beliefen, welche 
beide Parteien zu tragen hatten. 


Probinzialnachrichten. 


Aus dem Kreiſe Culm, 20. Jaunar. (Der 
Lehrer Konſtautin Nowakowski) aus Scharneſe, 
der, wie ſ. 8. berichtet, eines Morgens dewußtlos 
und mit ſchweren Wunden vor ſeiner Wohnung 
aufgefunden wurde, iſt bereits als Rekouvaleszeut 
aus dem Krankeuhauſe in Bromberg entlaſſen und 
befindet ſich bei feinen Eltern, den Beſitzer Nowa⸗ 
kowskiſchen Ehelenten in Leſſen. Er geht auf 
Kriſcken und hat quer über der ganzen Stirn eine 
Schmarre. Die Heilung des Beines und des 
Kopfes geht gut von ftatten. Er iſt bezüglich des 
Vorfalles wiederholt vernommen worden. Nach 
jeinen Ausſagen und anderen Umſtänden zu 
ſchließen, iſt ein Unglück geradezu ausgeſchloſſen 
und liegt ein Verbrechen vor. Es iſt erwleſen, 
daß durch das Bodenfeufter kein Menſch 0 h 
kaun, weil es fo niedrig und ſchmal iſt, daß ſich 
ein Menſch nicht einmal hindurchzwängen kaun. 
Zeugen haben geſehen, daß Nowakowski vollſtän⸗ 
dig nüchtern zu feiner Wohnung ging. Nach ſeiner 
Darſtellung iſt er, nachdem er ſich ſeines Mantels 
entledigt hatte, aus ſeiner Stube auf den Hof ge⸗ 
gangen, wo er einen Schlag auf den Kopf von 
hinten erhielt, das Bewußtſein verlor und vorn⸗ 
über binftiirzte, Nachher habe er das Gefühl ner 
habt, daß er geſchleppt worden ſei. Die königliche 
Staatdanwaltichaft ſtellt andauernd nach den ver⸗ 
* Richtungen Nachforſchungen an. 

Noſenberg, 20. Jaunar. (Die Mörder der Acker ⸗ 
maun'ſchen Eheleute) ſiud, trotzdem ſehr eifrig 
nach ihnen gefahndet wird, noch immer nicht er. 
griffen. Die bis jetzt verhafteten Ruſſen mußten 
ſämmtlich auf freien Fuß geſetzt oder, wenn ſie 
nicht im Beſitze eines Paſſes waren, über die 
Grenze geſchafft worden. Geſtern wurden in Sol. 
dan zwei ruſſiſche Arbeiter feſtgeuommen. Der 
Beſitzer Wittenberg in Abban Rosenberg, bei dem 
bekanntlich der eine der beiden Raubmörder längere 
Zeit beſchäftigt war, führt morgen nach Soldau, 
um die Ideulität zwiſchen den Verhafteten und 
den geſuchten Ruſſen feſtzuſtellen. Seit geſtern iſt 
der Bruder des ermordeten Ackermann, der Bahn⸗ 
hofreſtaurateur in Tarnovol in Galizien iſt, hier 
auweſend, um nach dem Nachlaſſe des Ermordeten 
zu ſehen. Die Nachricht von dem ſchrecklichen 
Ende ſeines Bruders hat er erſt nach deſſen Be 
gräbniß durch Zeitungsnachrichten erfahren, 
feiner der hier wohnenden galiziſchen Beſitzer feine 
Adreſſe anzugeben vermochte. Es i och anzu⸗ 
nehmen, daß die Ermordeten bedeutend mehr Geld, 
als urſbrünalich angegeben wurde, und zwar in 
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Romberg hatte ſich erhoben; die Piſtole in der 
Hand, lauſchte er angeſtrengt. Das Fuhrwerk kehrte 
zurück, ſoviel ſchien ſicher. Er hörte ein ſchnelles, 
unregelmäßiges Schleifen auf dem Waldboden, ein 
Klatſchen im Waſſer, dann wieder Rattern auf dem 
Steindamm. In raſender Eile kam es näher und 
vermehrte die Gefahr für ihn, denn ſein Standort 
war wenig gedeckt und der Tag zog bereits arau 
und eintönig am Himmel herauf. An ſich ſelbſt dachte 
er nicht, aber die ganze Aufgabe, welche er ſich 
geſtellt, die Hoffnung auf eine friedliche Löſung war 
dahin. Er würde fein Leben fo teuer wie möglich 
erkaufen; hatte er doch ſein Piſtol, das ſein Ziel 
nie verfehlte; was aber dann? Die Munition lag 
beim Malgerät in der Grube und mit dem Meſſer 
allein gegen die Uebermacht war mißlich. 

Er knirſchte vor Aerger mit den Zähnen. Dieſem 
Lumpenpack ſollte er weichen? Etwas anderes jedoch 
blieb ihm kaum übrig, wollte er nicht die ganze 
Angelegenheit aufs Spiel ſetzen. „Herr der Welt, 
Du giebſt mir eine Nebelkappe!“ ſprach er vor ſich 
bin. „Jetzt find die Hallunken da, und daß fie mich 
entdecken müſſen, wenn ſie nicht blind ſind, das ſteht 
feſt. — Ach! nur meine drei Bekannten von der Nacht: 
nun, mit dieſen werde ich leicht fertig, wenn es nicht 
anders geht.“ Ein ſcharter Hieb mit dem Kantſchn 
trieb die Pferde durchs Waſſer am Ufer in die 
Höhe, dann lenkten die Juden rechts um die Ecke, 
beinahe dicht an ihm vorbei, und ſchatlengleich war 
das Fuhrwerk im Walde verſchwunden. Gott ſei 


gelobt!“ jubelte Romberg, „fort find fie —, zaß die 
mich nicht ſahen, iſt unbegreiflich: man könnte taft 


öſterreichiſchen Werthen, in ihrer Behauſung hatten. 
und daß die Mörder darum wußten. Nach Aus⸗ 
lage des Bruders muß über 2000 Mark öſter⸗ 
reichiſches Papiergeld vorhanden geweſen ſein. 

Konitz 17. Jaunar. (Verſchiedenes.) Der Ober⸗ 
ſtaatsanwalt zu Marienwerder hat die Beſchwerde 
der Stadträthe zurückgewieſen, weil nicht nach⸗ 
gewieſen werden köune, daß der Bürgermeiſter 
Deditius durch ſeine Aeußerungen im „Hotel 
Priebe“ gelegentlich der Einführungskueipe des 
Beigeordneten 1 die Stadträthe habe beleidigen 
wollen. — Nach der „Bresl. Ztg.“ ſollen ſämmt⸗ 
liche Israeliten von Konitz Strafautrag geſtellt 
haben gegen Ahlwardt wegen Beleidigung in einer 
im Oktober in Berlin gehaltenen Rede. — Viel 
Wehklagen gab es hente Nachmittag in unſerer 
Stadt, verließen doch heute die Mannſchaften 
unſeres bisherigen Wachtkommandos Konitz, ohne 
daß im Intereſſe der zahlreichen Küchenfeen und 
Köchinnen ꝛc. ein Erſatz der ſcheldenden Vater⸗ 
landsvertheidiger vorgeſehen wäre. 

Stuhm, 17. Jaunar. (Von einem ganz unver⸗ 
ſchümten wachte wird aus Ramſen berich⸗ 
tet. In der Nacht klopfte es bei einem dortigen 
Beſitzer plötzlich ans Feuſter. Ein Fleiſcher bat 
um Beiſtand, da ihm zwei Schweine vom Wagen 
gefallen wären. Nachdem der Beſitzer beim Auf⸗ 
laden der Borſtenthiere Hilfe geleiſtet und ein 
Triukgeld erhalten hatte, fuhr der Fleiſcher davon. 
Sehr erſtaunt war am anderen Morgen der Be⸗ 
ſitzer, als er feinen Schweineſtall leer fand. Es 
wurde ihm klar, daß er dem Diebe ur eigenen 
Schweine auf den Wagen geladen hatte! 

Birnbaum, 21. Fanıtar. (Todesfall.) Der Laud- 
rath Dr. Curt von Bil iſt heute üg ge⸗ 
ſtorben. — Nach den „ Nachr.“ hat ſich 
Kammerherr Dr. von Willich beute Vormittag 11 
Uhr erſchoſſeu. Derſelbe war als Gegner des 
Majors a D. von Endell bekannt. 


Lokalnachrichten. 

Zur Erinnerung, 23. Jaunar. 1896 f Ferdinand 
Schichau in Elbing, Begründer des berühmten 
Schichauwerks. 1883 7 Friedrich von Flotow zu 
Darmſtadt, Opernkomponiſt. 1871 Jules Favre 
kommt nach Verſailles wegen Abſchluß eines 
Waffenſtillſtandes. 1871 Gefecht mit Garibaldia⸗ 
nern bei Difon, 1843 7 Friedrich Freiherr de la 
Motte⸗ffonqus zu Berlin, deutſcher Dichter. 1820 7 
Eduard Herzog von Kent, der Vater der Königin 
Viktoria. 1806 + William „itt, bedentender eng⸗ 
liſcher Staatsmann. 1761 * Fried rich von Mat⸗ 
thiſſon zu Hohendodeleben bei Magdeburg, deulſcher 
Dichter. 1662 Schlacht gegen die ürken bei 
Nagy ⸗Szöllos, Kemeny, Fürſt von Siebenbſirgen, 
fällt 1579 Utrechter Union, Vereinigung der 7 
niederländiſchen Provinzen. 1536 Hinrichtung 
der Wiedertäufer Johann von Leyden und Knipper⸗ 
open zu Münſter. 1002 f Kaiſer Otto III. zu 

aterno. 


Thorn, 22. Jaunar 1903. 
— (Berjonalien.) Dem ſchulkechuiſchen Mit⸗ 
aliede bei dem Provinzialſchulkollegium in Danzig, 
Oberlehr er Johannes Gerſchmaun iſt der Charakter 
als Profeſſor beigelegt worden. 

— (Elbſchiffer prüfungen.) Ju der erſten 
Hälfte des Monats Febrnar d. Js. fluden in Thorn 
wieder Elbſchifferprilfungen ſtadt. Meldungen zur 
Theilnahme an der Prüſung find dem Vorſitzeuden 
der Kommiſſton, Herrn Re a und Baurath 
Nieſe in Thorn bis zum 
reichen. Der Meldung iſt buen Ein 
polizeiliches Fülhrungszeugniß, 2. das Dienſtbuch 
über die im Schifffahrksbetriebe zurückgelegte or 
ſchäftigung und 3. ein Zenaniß desjenigen Schi 
führers, bei dem der Autragſteller zuletzt beſch f. 


tigt geweſen iſt. 
aus der Schulpflicht.) 


— (Entlajjun 
Die 5 Regierung zu Marienwerder hat eine ſehr 


wichtige Verordunng he welche für den Be⸗ 
trieb der Volksſchulen ſe ſegensreich ſein wird. 
Die Eutlaſſung der Schliler aus der Schulpflicht 
ſoll fortan 8 Oſteru und zu Michaeli ſtatt⸗ 

finden. Vor volleudetem 14. Lebensjahre dürfen 
ie ſolche Kinder entlaſſen werden, welche bereits 
zwei Jahre der Oberſtufe angehört haben, und 
zwar Bſtern diejenigen, welche in dem auf Oſtern 
folgenden Halbjahr das 14. Lebensjahr vollenden, 
a] zu Michaeli diejenigen, welche in dem auf Michgeli 
folgenden Halbjahre dieſes Alter erreichen. Alle 
auderen Kindern dürfen erſt au dem auf das 
vollendete 14. Lebeusjahr folgenden Entlaſſungs⸗ 
termin entlaſſen werden. 


an ein Wunder glauben. Um ſo beſſer! — Der 
Tag bricht an, noch eine kurze Zeit, und ich kann 
den Sumpf unterſuchen, dann zurück nach meinem 
Nachtquartier, daß mein Kompaß mir hilft, fo ſchnell 
wie möglich den Weg nach Hauſe zu finden. — Wie 
glücklich mich dieſes zu Hauſe machen würde! Klingt 
es mir doch ſo anheimelnd, daß ich gern alles opfern 
möchte, könnte ich dort für immer meine Heimat 
aufſchlagen. — — Etwas zerſchlagen und matt fühle 
ich mich nach dieſer Expedition, Hunger und Kälte 
haben mir tüchtig zugeſetzt, man könnte mich faſt * 
einen Buſchklepper halten.“ 

Nach einer halben Stunde Umberwandernd, 
immer den Sumpf entlang, hatte er genügend Licht, 
um das Waſſer abzuſuchen; längere Zeit ohne jeden 
Erfolg. Fubrwerke waren hinein⸗ und binaus⸗ 
gegangen, denn die Räder hatten die verſchiedenſten 
Spuren zurückgelaſſen. Ungewiß nur, ob der Weg 


durchführte, da eine Furt nicht zu entdecken war. 


Wohl oder übel mußte er ſich ſeiner Kleider ent⸗ 
ledigen und — ein geradezu ſcheußliches Vergnügen 
— im adamitiſchen Koſtüm bineingehen, um den 
Steindamm zu finden, der den Schmugglern das 
Fortſchaffen der Waren ſo erleichterte. Endlich nach; 
verſchiedenen vergeblichen Verſuchen kam er an die 
richtige Stelle. Es ging ziemlich tief hinein, dann 
aber war feſter Grund, ein breiter Steinweg, der 
mitten durchführte und wahrſcheinlich dicht am See 
endigte. 

Der Zweck war erreicht. Vor Kälte bebend, ſtieg 
Romberg aus dem Waſſer, und nachdem er noch 
zwei mächtige Steine an den Anfang des Dammes 
gewälzt, zog er ſich ſchleunig an. Langſam, vor⸗ 


ſichtig ging er zurück, ſeinen Weg durch Einſchnitte 


in die Bäume bezeichneno. 
Er war glücklich genug, ſein altes Quartier zu 


Februar 1903 einzu⸗ L 


— (Streitigkeiten über 
fie uach den Beſilmmungen der 
— Ne en ai m. — des Handels⸗ 

er Dien 
Dienſtverhältuniſſes dem Dienfipflicht gen au Ber 


| Zenauiiie), wie 
Dienſipflichtigen au . 

a le Dat, er Im chen 
lle inige der Hauptſtreitpunkt 

werden in einem Aufſatz von r Seite 5 


ewerbeordnung, 


Erörterung unterzogen, aus der folgendes mitge⸗ 
theilt ſein mag: 1. Wenn das Dienftverbälteib 
durch eine vom Dieuftherrn nicht anerkannte vor⸗ 
zeitige Kündigung des Augeſtellten aufgehoben 
wird, iſt es ſtreitig, wann das Beuanib verlangt 
werden darf. Landgerichtsrath Marcus ⸗ 
Berlin iſt indeß der Meinung, daß anch in ſolchen 
Fällen der Dienſtherr die Pflicht hat, das Zeugniß 
auf Begehr ſofort auszuftellen; er darf nicht die 
Beendigung des Streites darüber abwarten, ob die 
Kündigung zu Recht erfolgt iſt oder nicht. 2. 
Streitig iſt ferner geworden, 
= auf das . 
at man angenommen, daß er bis zum Ab 
Aan e erhoben werden Sue a 
Auſicht widerſpricht Marcus und legt dar, daß 
das Verlangen auf Ertheilung eines Zeugniſſes 
regelmäßig daun nicht mehr anzuerkennen ſei, 
wenn der Angeſtellte nach ſeiner Entlaſſung das 
Zeugniß überhaupt nicht begehrt und en 
as jo» 
dann den Fuhalt des Atteſtes anlaugt, fo hat es 


wie lauge der An⸗ 
Im allgemeinen 


anderweitig Stellung gefunden hat. 3. 


ſich auf Art und Dauer der Beſchäftigung zu be⸗ d 


ſchränken, iſt jedoch auf Wunſch des Angeſtellten 
auch auf die Bühruug und Leiſtungen auszudehnen. 
Dabei iſt zu beachten, daß der Dienſtherr ein 
Zeugniß, kein Gutachten zu ertheilen hat, daß es 
alſo auf Thatſachenbezengung, nicht auf ein Urtheil 
ee Bein, 2 ii 10 —— dieſer — 
iehungen eine weichung, ſo braucht es der 
Dieuſtpflichtige nicht anzunehmen. 5 

Die kunſtgeſchichtlichen Lichtbil⸗ 
dervorträge im königlichen Gymnasium), 
zu deuen außer den reiferen Schülern der Auftalt 
auch deren Augcehörige und Freunde der Anſtalt 
Zutritt erhalten, ſind, wie aus dem Anzeigentheil 
zu erſehen iſt, auf die Sonntage 8. und 15. Fe 
bruar dieſes Jahres, 6 Uhr nachmittags, feſtge⸗ 
ſetzt worden. Die Auftalt befindet ſich im Beſitze 
eines neubeſchafften, 


guten Projektionsapparates, 
der aus Italiens reichen 


Punſtſchätzen der Archi⸗ 
tektur, Skulptur, Malerei und des Kunſtgewerbes 
volleudet ſchöne Bilder liefern wird. Herr Gym⸗ 
naſialdirektor Dr. Kanter wird am 8. Februar 
iiber Pompeli und — Kunſtſchätze ſprechen, 
während Herr Profeſſor Ent ſich 8 Tage ſpäler 
mit Florenz und feinen Werken der Kuuft be⸗ 
faſſen wird. Jeder der beiden Vorträge bringt 
zur Beranichanlichung der Kuuſtgegeuſtände und 
ornamentalen Formen gegen 60 Lichtbilder. Der 
Eintrittspreis iſt auf 1 Mk. feſtgeſetzt. Der ſich 
ergebende Reingewinn kommt dem Schulunter⸗ 
ſlützungeſonds zuante. Daraus ſollen in den 
Michaelisferien weniger bemittelte Schüler der 
Oberklaſſen nuterflügt werden, mit denen 
der Anſtaltleiter eine 7 tägige Studienreise über 
Berlin, Potsdam und Dresden nach dem Rieſen⸗ 
gebirge machen wird. 

— (Scharwenka- van Lier⸗ Konzert.) 
Wer geſtern Abend dem 3 beiwohute, das 
Xaver Scharwenka und der Celliſt Jacques van 
Lier im Saale des Artushofes verauftaltet hatten, 
der konnte glauben, wie jener Grieche zu den 
Denn van 
ier — ein noch junger Mann mit ſchwarzem, 
üppigem Haar, blaſſem Teint und römischen Profil 

- reichte den Nektar himmliſcher Kunſt, während 
Scharwenka, der ſelbſt ſchöpferiſch iſt, bald die 
Werke der großen Meiſler, bald eigene vermittelte. 
Daß hier die Kunſt in ihren ſchöuſten, rriuſten 
Formen geboten wurde, zeigte ſich vor allem 
daß die Stimmung des Hörers, je länger 
ch harmo⸗ 
eunzeichen 
Scharwenka 


Göttern zu Gaſte geladen zu fein. 


darin, 
ie mehr, eine immer reinere und in 
liches 


aver 


niſchere wurde — ein untrũ 
wahrhafter Kunſtleiſtungen. 

iſt kein Fremder mehr. Doch wenn wir ſchon bei 
ſeinem 38 Auftreten ſeine großartige Technik 
— die Schönheit und Feinheit des Auſchlags, der 
klingende, volle Ton, das Perlende der Länfe. die 
Klarheit und Durcbfichtigfeit der ſchwieriaſten 
Paſſagen — ſowie die künſtleriſche, geniale Auf⸗ 
faſſung und Interpretation der von ihm vorge⸗ 
tragenen Werke zu bewundern Gelegenheit hatten: 
in dem geſtrigen zweiten 1 hat er no 
großartigeres geleiſtet als in jenem erſten; die 
Chopin'ſche Polonaiſe, die Beethoven'ſche Sonate, 
die Tell⸗Ouverture, die er geſtern ſpielte, überrag⸗ 


laden, eilte er ſo ſchnell wie möglich vorwärts, um 
die Kälte zu bannen, die ihm alle Glieder ſchüttelte. 
Indes, anſtatt nach Rogawen zurückzukommen, 
gelangte er an der entgegengeſetzten Seite zu einer 
Förſterei. Hier ruhte er einige Stunden aus, und 
nachdem er ſich geſtärkt, fuhren ihn die Pferde des 
Förſters nach Haufe. 

Der Morgen brach trübe an. In der Mühle 
war man ſchon abends vorher in großer Sorge, da 
der Gaſt nicht heimkehrte. Platte hatte ſein Lager 
unberührt gefunden. Es kam manchmal vor, daß 
die Rückkehr Rombergs ziemlich ſpät erfolgte und 
er, um nicht zu ſtören, den Weg über den Mühlen⸗ 
gang nach feinem Zimmer wählte; aber noch nie 
war er nach Mitternacht ausgeblieben. Wöge wurde 

! unruhig und aufgeregt, er hatte dadurch, daß er 
g nicht zu Bette ging, auch das junge Mädchen in den 
Bann ſeiner Beſorguis gezogen. Nicht einen Augen⸗ 
blick die Augen ſchließend, ſtarrte ſie verzweifelt vor 
ſich hin, dann und wann auch wohl leiſe ſchluchzend. 
Die Tante war darüber ſehr betrübt. Am ver⸗ 
gangenen Abend war der junge Wilmſen überraſchend 
zum Beſuch gekommen und von Roſa nicht wie ſonſt 
mit hellem Jubel, ſondern gauz gleichgiltig empfangen 
! worden, zur großen Beunrubigung der alten Dame. 
Eingedenk noch der Warnungen Suſens, batte auch 
dieſe viel gewacht und hörte nun mit Entſetzen das 
Aechzen der Nichte. 

„Viſt Du krank, Liebſte, oder fehlt Dir font 
etwas ? Ich ſtehe ſofort auf; decke Dich warm zu, 
und Suſe fol Dir eine Taſſe Thee aufbrühen; Du 
ſchüttelſt Dich ja wie im Fieber!“ 

„Ach, einzige Tante, mir fehlt nichts, ich bin 

„ geſund wie immer, nur die Angſt foltert mich.“ 
2 „Welche Angſt? Um wen?“ 


N und nachdem er ſich mit ſeinen Sachen be⸗ 


I 
I 


ten weit das früher gebotene. Ein ihm ebene 
bülrtiger Partner iſt der Holländer Jaques van 
Lier, der ſchon in feinem Aeußeren, der hohen 
Stirn, ben blitzenden, großen, ſchwarzen Augen, 
dem durchgeiſtigten Geſicht den Künſtler verräth. 
Auch er beherrſcht ſein Inſtrument mit voll⸗ 
kommener Meiſterſchaft. Aus ſeinen Fingerſpitzen 
ſcheint es elektriſch in die Saiten des Cellos zu 
ſprühen, das Inſtrument belebend und bejeeleud, 
und rein, voll, bald orgelgleich, bald mit Menſchen⸗ 
ſtimme fingeud, ſpringt der Ton heraus — ein 
wunderbarer, ſeelenvoller Ton, wie wir ihn ſelbſt 
von Celliſten nicht gehört, die in der Technik 


ſchwierigeres boten, als van Lier ef zu bieten 


Gelegenheit faud. Jaques van Lier iſt eine 
künſtleriſche Perſönlichkeit, wie es wenige giebt, 
und zwei ſolche Männer, wie Scharwenka und 
ihn, die Werke unſerer Meiſter interpretiren zu 
hören, war ein Genuß, wie er ſelten geboten wird. 
Das Konzert wurde eingeleitet durch die E⸗moll 
Sonate fiir Klavier und Cello von Scharwenka, 
eine gediegene Kompoſition, in der beſonders das 
liedartige Andante ſehr auſprach. Dann folgte 
die Chopin'ſche Polonaiſe Opus 22, von Schar⸗ 
wenka wundervoll geſpielt; die Melodie verbild⸗ 
lichte ſich förmlich unter ſeiner Hand, ein edler 
Reuner, bald ruhig ſchreitend, in deutlicher Gliede⸗ 
rung, bald in raſender Flucht enteilend und ent⸗ 
ſchwindend, dann wiederkehrend, um wieder zu 
enteilen in' reizendem, wechſelvollem Spiel. Auch 
as Scherzo, op. 31, wurde in meiſterhafter Weiſe 
zu Gehör gebracht. Die dritte Nummer brachte 
wieder ein Duo der beiden Künſtler, ein reizendes 
Adagio und Allegro von Voccherinj. Weitere 
Duos waren ein nachgelaſſenes Adagio von 
Beethoven, eine kecke, lebenſprühende Gavotte von 
Corelli, ein Abendlied von Schumann, deſſen ſauft 
verklingender Schluß beſonders ergriff, eine ſehr 
hübſche rnmäniſche Melodie von Prinz Joachim 
Albrecht von Preußen, die ſtellenweiſe an den 
Horatauz der Rumäuen erinnerte, und die reizende 
Nachahmung des Spiels der Schmetterlinge, eine 
Sur g tien des Cellovirtuoſen Popper, die van 


Lier Gelegenheit gab, ſeine Kunſt zu zeigen. In 
den beiden e n Beethoven's 
„Appaſſiongta“ und Roſſinis „Tell⸗Ouverinre“ 


bewährte Scharwenka in letzterer feine roßarti 
Technik, welche die gewaltigen Sie 8b 
der Liſzt'ſchen Bearbeitung dieſer Ouverture an⸗ 
ſcheinend mühelos bewältigte. In erſterer aber 
zeigte ſich der Künſtler als geborener Beethoven⸗ 
ipieler, dem die geheimſten Falten des Beethoven⸗ 
ſchen Genius offen zu Lienen ſcheinen. Das machte 
volle, wuchtige, das tieſe, 14 geiſtvolle der 
Beethoven'ſchen Werke findet in Scharwenka einen 
mitempfindenden, verſtänduißvollen Juterpreten; 
beſonders das ergreifende Adagio wurde in voll⸗ 
endeter Weiſe wiedergegeben. Das Konzert 
Scharwenka⸗van Lier gehört zu dem beſten, was 
je in Thorn geboten worden ift, und zu Dauk 
ühlen wir uns dem Verauſtalter deſſelben ver⸗ 
pflichtet für dieſen Kuuſtgenuß. Der Bechſtein⸗ 
Flügel, deſſen Klangfülle und Klaugſchönheit den 
Ausübenden wirkſam unterſtützte, war aus dem 
Magazin der Muſikalienhandlung von Szezypiuski. 
Der Saal war gut beſetzt 
— Gur Balltatlon) Die Saiſon ſteht im 

Zeichen des Tanzes. Der Walzer, dieſer König 
aller Tänze. lockt und bannt allerorten die Jugend 
in feine Kreiſe. Ein aba ander Bild bietet heut⸗ 
zutage ſolch' ein Walzertanz, als zu frnber 
Zeiten. Die Schnelllebigkeit der Menschen des 20. 
Jahrhunderts wird auch in den Ballfaal hinein 
getragen. Der Walzer in ſeiner urſprünglichen 
* trug alle e der damaligen 

— — Geſellſchaft — dieſer Geſellſchaft der 
Schwalbenſchwanzröcke und Reifröcke — in der er 
entſtand. Die erſten kunſtmäßigen Walzerkompo⸗ 
ſitionen ans den Jahren 1800 bis 1825 waren 
ſchwerfällig und pedantiſch; gravitätiſch drehten 
ſich unſere Altvordern im Walzerkakt. Die Tanz⸗ 
muſik war nur miunderwerthig; ſelbſt Mozart's 
„deutſche Tänze“ und Beethovens „Läudler“ find 
W re Da erſchien im Jah le 1820 Weber's 

Aufforderung zum Tanz“ mit ihrer herrlichen 
Walzermelodie, die eine Revolution verurſachte. 
Vor ihrer feurigen Ritterlichkeit, ihrem kühnen, 
noch nie dageweſenen Schwung ſchwand mit einem 
Schlage der langweilige, langſame Dreher. Das 
Tempo ward ſchneller, ward ein Allegro, ein Allegro 
con fuoco! Der hentige Schnellwalzer kam auf, 


ch als Schnellwalzer fberſchritt unſer Tan 


Grenzen Deutſchlands und ſetzte ſich im Anslaude, 
beſonders in Englaud und Frankreich, feſt. Die 
Weberſche Melodie war die wichtiafte Vorläuferin 


„Ach, Mutterchen, was iſt mit Herrn Georg ge⸗ 
ſchehen? Er liegt gewiß tot im Walde!“ Unauf⸗ 
hörlich weinten die braunen Augen, die gleichſam 
verſtört um ſich blickten. 

„Wie kann man ſolche Bhantafien haben! Bete, 
Kind, dann verſchwindet ſolch ein Wahngebilde.“ Die 
Tante ſprach ſehr ernft; eine ſolche Annahme ſchien 
fie zu beleidigen. „Wer hat einen Zweck, unſerem 
Freunde ſo entſetzlich mitzuſpielen; er iſt ja all⸗ 
gemein beliebt und verehrt.“ 


„Eben darum“, meinte Roſe, „der iſt zu gut 
und ſolche Menſchen baben immer Unglück.“ 

„Ach was, Kind, keine Regel ohne Ausnahme. 
Außerdem läßt ſich ein ſo großer, kräftiger Mann, 
der mit den Geſetzen in keinem Konflikt ſteht, nicht ſo 
ſchnell abthun. Gewiß iſt er verſpätet oder verirrt; 
ſo wirds ſein, mein Töchterchen.“ 

„Wer führt ihn denn aber aus den tiefen, un⸗ 
ergründlichen Wäldern auf den richtigen Weg?“ 

„Darüber ſorge Dich nicht; ſchlafe nur rubig 
wieder ein und er wird gewiß recht bald wieder⸗ 
kommen und lacht ſeine Schülerin aus. — Verſuche 
Du nur, Dir Deinen Geburtstag auszumalen und 
die ſchöne Tanzgeſellſchaft, zu der Mutter und 
Schweſtern herkommen und viele nette junge Herren, 
mit Deinem Vetter um die Wette mit Dir zu 
tanzen.“ 

„Ach Tante, mir iſt alles gleichgiltig! — wenn 
er nur wiederkehrt! Was ſollen wir nur anfangen 
ohne ihn?“ Wild, verängſtigt ſtieß das junge 
Mädchen die Worte heraus. 

„Was iſt mit Dir vorgegangen, Roſe? Hat 
der unſelige Mann Dir etwas in den Kopf geſetzt? 
Das iſt ja fürchterlich!“ 

(Fortſetzung folgt.) 


— 


für die Schöpfungen des großen Dreigeſtirns am 
Himmel des Walzers: Lanner und Strauß Vater 
und Sohn. Allerdings fehlte es aufänglich nicht 
an Gegnern der neuen Tanzart wie des Rund⸗ 
tanzes überhaupt. Ans geſundheitlichen, aeſthe⸗ 
tiſchen und moraliſchen Gründen wurde er heftig 
bekämpft — Goethe, obwohl ſelbſt ein leiden 
ſchaftlicher Walzertänzer, nennt im Werther“ den 
Wolzer einen „artigen Bruder Lüderlich“, und 
noch ſchärfer verurtheilte ihn Lord Byron, während 
2 v. Stael ihn vertheidigte. Heute iſt die 
errſchaft des Walzers feſt begründet, und es iſt 
zu erwarten, daß dieſer Tanz ſich erhalten wird, 
auch wenn die übrigen Rundtänze, wie es den 
Anſchein hat, gründlich umgeſtalktet und dem 
Menuett wieder angenähert werden ſollten, was 
ſebr zu wünschen wäre. Soviel vom Tanze ſelbſt. 
un noch einige Worte über die heutige Ball⸗ 
toilette. Eins iſt gewiß: etwas reizvolleres und 
kleidſameres, als die heutige Balltoilette, hat es 
ohl kaum je gegeben. Geradezu entzückend find 
die loſen, weichen Formen der jetzigen Richtung. 
Ihre Eigenart ſpricht ich auf allen Gebieten der 
ode aus. Der Rock des Ballkleides zeigt den 
weiten ſchleppenden Serpentinanſatz oder die 
ütenform. Beide von unendlich vielen Volauts 
und Frisuren überdeckt, für welche beſonders die 
buntbedruckten Muſſelins und Seidengazen, die 
Alacirten Chamäleon-Crepes und die köſtlichen 
medeſſius auf Chiffongrund ſo vortheilhaft 
ud. Chiffon und gepunkteter Tüll in ganz zarten, 
ſowie leuchtenden Lichtfarben, vor allem einem 
fatten Roth find es, die am meiſten inbetracht 
ommen. Daneben als höchſte Eleganz Balls 
tollelten aus weißem, gemuſtertem Tüll, ans ſo⸗ 
nauntem„Eistüll“ und aus ſchwarzem punktirtem 
Tüll Ein“ modernes Ballkleid herzuſtellen, iſt 
deutzutage wirklich zu einem Kunſtwerk geworden. 
8 find wahre Märchengewänder, dieſe künſtleriſch 
zuſammeungeſetzten Toiletten aus den verſchiedenſten 
uftigen Stoffen, Spitzen. Eiuſätzen, Applikationen, 
ändchen und Bändern, und wunderbar ſchön iſt 
oft die Zuſammenſtellung der Farben. Die 
Maſchinennäherei wird beinah überflüſſig bei den 
modernen, wie aus Duft zuſammengewebten 
Toiletten aus Spitzen und Chiffonrüſchen. Die 
oft haarfeinen Fältchen müſſen mit der Hand ge⸗ 
näht werden, die blufinen Korſages dürfen kaum 
die Berührung mit der Nadel ahnen laſſen. Weiße, 
pliſſirte Kleider, die ſehr en vogue find, werden zu⸗ 
meiſt erſt auf weißem und dann auf hellarünem 
oder hellblauem Chiffon montirt, mit Volants aus 
Alengonſpiten verſehen. Dieſe Spitzen legen ſich 
auch um die Hüften Oft werden die Toiletten 
der Länge nach mit breiten Spitzen ⸗entredeux be · 
ſetzt, die man farbig unterlegt. Das Raffinement, 
mit dem Aermel hergeſtellt werden, läßt ſich kaum 
beſchreiben. Selbſt die kurzen Aermel der ausge 
ſchuittenen Tanzkleider find kleine komplizirte 
Wunder aus weißem Atlas, Tüll, Spitzen, Entre⸗ 
deux und Bändern. Sie bedecken aber nicht mehr, 
wie früher, in Puffen, ſondern mehr lappenartig 
den Oberarm. Sehr geſchickt werden dekolletirte 
Kleider in hohe verwandelt durch Umlegen großer 
mit Seide gefütterter Spitzenkragen. die vorn ver⸗ 
hältnißmäßig kurz find, aber als breite Epanlettes 
bis zum Ellbogen herabhängen. Neben dieſen 
echt variſeriſchen Modeſchöpfungen erobert ſich die 
eſormtracht immer mehr Terrain. Einige 
Reformtoiletten ſeien kurz charakteriſirt: Ein 


bla 3 Schleppgewand mit weißen Stickereien 
hlaugrünes Sch eee 


vo iffon in derſelben 
Nuance. Eine Robe aus grauem Sammet mit 
Bolerojäckchen aus ersme Spitzengrund, dazu 
antiker ſilberner Schmuck. Ein ſchwarzes Sammet⸗ 
gewand mit weißem Marie-Antoinette-Jichn um 
den Halsausſchuitt. Die Trägerin dieſer Toilette 
7 einem aus dem Rahmen geftiegenen Bilde, 
eſſen edle Linien durch die fließenden Falten des 
ſchweren Stoffes rein hervortraten. So ſucht man 
immer mehr den Geſetzen der Schönheit auch in 
der Reformmode Rechnung zu tragen. g 


— Bon der Wildfütterung.) In harten 
Wintern ift es keine ſeltene Erſcheinung, daß 

id maſſenhaft an Eutkräftung eingeht, flir den 
begenden Jäger der größte Schmerz. Von fach 
männiſcher Seite wird darauf aufmerkſam ge⸗ 
macht, daß das beſte Mittel, nicht nur Rehe, fon- 
dern auch Hafen und Rothwild durch den Winter 
u bringen, die Aupflauzung von Futtergewächjen 
el, die von dieſen Wildarten gleichmäßig gern 
Angenommen werden. In dieſer Richtung wird 
der Wildapfel ganz beſonders und mit Recht em⸗ 
kohlen. Dieſe Art der Fütterung, die allerdings 
Pa, Idealzuſtand darſtellt, iſt aber namentlich für 

eis landen, wo der Pächter nur in ſehr bedingter 
schwer der Grund und Boden verfügen kann, unr 
auch zurchönführen, und der Jagdpächter, der 


— — zurmer ſeine Zuflucht zu den altherge⸗ 


miiſſen. Hierbei 


Kartoffeln und andern ſtark waſſerhaltigen Feld⸗ 
fefichten bei Shen d 5 — er 
wetter den größten Theil der Schuld am Eingehen 
des Wildes trags, Das Gefrorenſein der Aeſung 


ebenso geſund und unverändert wie vo x 
feleren. Sie werden alſo vom Wilde in —.— 


rt werden dann die Nährſtoffe der noch voll 


der Kart J hat aber eine gauz andere Wirku 
2 beiden gelbirüchte And Dei f be 


An 
enbli eins ab jedoch ihrer 
Uwe ne beraubte, nun verdorbene 
Nau nicht regelrecht verdauen kann und bei 
Nungel an anderer Nag rung ſchließlich an Ver⸗ 
die asſtörnngen eingeht. Uns Meuſchen warnt 
1 vor erfrorenen Früchten durch den 
Avene e widerlich füßen Geſchmack, den bei⸗ 
de eiie erfrorene Kartoffeln annehmen; dem 
für Au ſcbeint das Unterſcheldungsvermögen bier» 
5 enyeolent, außerdem läßt wahrſcheinlich der 
f an J Hunger jede andere Vorſicht ſchwinden. 
offen daber Kartoffeln uud Rüben nur nuter 
beuden, kleinen Strohmiethen feſt zugedeckt 


geben, damit das Wild dieſe Aeſung im geſunden 
a und aufnehmen kann. 

reilich liegt dann auch immer die Gefahr nahe, 
daß durch verſtreute Stücke noch Schädigungen 
hervorgerufen werden. Am beſten iſt es, man 
dämpft oder kocht vorher das Futter ab. Sonſt 
aber iſt bezüglich der Frage, ob naſſes oder 
trockenes Futter zu reichen ſei, nur zu ſagen, daß 
die Aeſung geſund und verdaulich ſein muß. Unter 
ſolchen Umſtänden wird keine Aeſung dem Wilde 
ſchädlich ſein. 

— Schöffengericht.) Sitzung vom 21. Januar. 
Vorſitzender: Herr Gerichtsaſſeſſor Rehm. Al 
Schöffen fungirten die Herren Beſitzer Janke⸗ 
Rudak und Balzer⸗Gr.⸗Neſſau. Die Amtsanwalt⸗ 
ſchaft vertrat Herr Aktuar Schötzau. Zur Ver⸗ 
handlung ſtanden 16 Sachen an. Der Arbeiter 
Trenk, der auf der Esplanade einen exerzirenden 
Musketier augerempelt hatte, erhielt 3 Mk Geld⸗ 
ſtrafe ev. 1 Tag Haft. — Wegen einfachen Dieb⸗ 
ſtahls wurde der Beſitzer Rotzoll, der in der 
Trunkenheit in der Br. ſchen Gaſtwirthſchaft ein 
Taſcheumeſſer entwendet hatte, zu 1 Tag Gefängniß 
verurtheilt. — Die Arbeiterfrau Mariaune Harz 
kowska aus Leibitſch, welche mit ihrem Hauswirth 
Brzeski in Unfrieden lebte, kratzte beim Auszug 
aus der Wohnung die von ihr angebrachten Ta- 
peten mit einer Kartoffelhacke herunter, wobei 2 
bis 3 Zentimeter tiefe Rillen entſtanden. Wegen 
Sachbeſchädigung erhielt ſie eine Geldſtrafe von 
15 Mk., ev. 5 Tage Gefängniß. — Wegen Holz 
diebſtahls wurde die 65 jährige Arbeiterfran Fran 
ziska Gr. aus Schönſee zu 2 Tagen Gefängniß 
verurtheilt. — Der Fleiſchermeiſter Panl Sch. aus 
Mocker ſoll am 4. September v. Js. den Schlacht · 
hausdirektor Kolbe aus Thorn bei einer Ausein⸗ 
anderſetzung beleidigt haben. Er wurde in eine 
Geldſtrafe von 10 Mk. ev. 2 Tagen Gefängniß ge⸗ 
genommen. — Der ſchon vorbeſtrafte Arbeiter 
Wenzeslaus Poprawski aus Mocker, der auf dem 
Wochenmarkt in Thorn einem Bromberger Händler, 
dem er hilfreich zur Haud ging, einen Tilſiter 
Käſe entwendet hatte, wurde zu 1 Woche Ge⸗ 
fängniß verurtheilt. — Der Kaufmann und Reſtau⸗ 
rateur Georg V. hatte dem Kellnerlehrling K. in 
den Monaten Juni, Inli, Auguſt 1902 die vor⸗ 
geſchriebene Ruhepanſe (24 Stunden alle 14 Tage) 
nicht gewährt, die Eintragungen in das Reviſions⸗ 
buch nicht, wie vorgeſchrieben, allwöchentlich vor⸗ 
genommen, dem Polizeiwachtmeiſter Kabel die 
Einfihtnahme in das Reviſionsbuch verweigert 
und in das Reviſionsbuch nachträglich die Ein⸗ 
tragungen vorgenommen. Er wurde durch die 
Beweisaufnahme für ſchuldig befunden. Der Ge 
richtshof erkaunte gegen ihn auf 20 Mk. Seld- 
ſtrafe ev. 10 Tage Haft. — Der Beſitzer Karl 
Joſenhaus aus Lulkau, dem im Auguſt v. Js. ein 
Schwein und mehrere Gänse gefiohlen waren und 
der deshalb eigenmächtig bei einem ſeiner Ein⸗ 
wohner eine Hausſuchung vornahm und, als er 
von dem Zimmermann K. aus der Wohnung ge⸗ 
wieſen wurde, denſelben mit einem Revolver be 
drohte, wurde unter Annahme mildernder Um⸗ 
ſtände zu 20 Mk. Geldſtrafe eventl. 5 Tagen Ge⸗ 
fängniß verurtheilt. — Der Arbeiter 9. Kot⸗ 
ſchorski aus Scharnan, der auf der Chanſſee in 
der Nähe des Kuhſe'ſchen Gaſthauſes den rad⸗ 
fahrenden Poſtaſſiſtenten D. aus Thorn beläftigt 
und ſchließlich thätlich angegriffen hatte, erhielt 
wegen Angriffs mit einer Waffe (Stock) 10 Tage 
Haft zudiktirt. 


* Mocker, 21. Zannar. (Zur Kaiſersgeburts⸗ 
tagsfeier) veranſtaltet die freiwillige Feuerwehr 
am 26. einen Kommers im Vereiuslokale bei 
Rüfter; vorher unternimmt die Wehr um 8 Uhr 
vom Amtshanſe aus einen Fackelzug, der durch 
die Lindenſtraße und zurück, durch die Thorner⸗ 
ſtraße, Berg und Bismarckſtraße und wieder 
zurück zum Amtshanſe geht. Auch die Turner 
und Veteranen werden ſich am Fackelzug betheili⸗ 
gen, zu dem die Muſik aus den Reihen der Wehr⸗ 
leute gebildet wird. — Der Mäunerturuverein 
hält zur Kaiſergeburtstagsfeier am 31. Jannar im 
Goldenen Löwen ein Feſt ab, das in Theater, 
Konzert, Schanturnen, Aufführung lebender Bilder 
und Tanz beſtel,en wird. 

Von der ruſſiſchen Grenze, 20. Januar. (Die 
Geflügelpreiſe) im preußiſchen Grenzgebiet gehen, 
da es diesſeits der Grenze au Geflügel fehlt, ſeit 
einiger Zeit fortgeſetzt und ſtark im die Höhe. 
während drüben auf ruſſiſchem Gebiete viele 
hunderttauſende von Gänſen, Hühnern als unver- 
känfliche Waare angeſammelt ſind. Die preußi⸗ 
ſchen Behörden haben vor kurzem wieder die 
Grenze für die Einfuhr ruſſiſchen Geflügels ge⸗ 
ſchloſſen, weil in Ruſſiſch⸗Polen die Geflügel- 
cholera herrſchen ſoll. Ruſſiſch⸗polniſche Blätter 
behaupten unn, daß dieſe Krankheit in Ruſſiſch⸗ 
Polen nicht herrſche, ſondern das Gerücht ſoll nur 
durch Spekulanten verbreitet worden fein, welche 
die Preiſe drücken wollen. Die Laudwirthe in 
Ruſſiſch⸗Polen erleiden durch dieſen Preisrückgang 
gewaltigen Schaden. 


Mannigfaltiges. 


(Ertrinkungsunfälle.) Drei Per⸗ 
ſonen ertrauken am Sonntag Abend in der 
Deime bei Schelacken (Oſtpreußen), indem fie 
vom Eiſe aus in eine offene Stelle geriethen. 
Mehrere von den zu Hilfe Eilenden brachen 
nach der „Königsb. Hart. Ztg.“ ebenfalls 
ein, konnten aber gerettet werden. Ferner 
ertranfen auf ähnliche Weiſe in Luiſeuburg 
und Roſtock vier Schulknaben, in Neubran⸗ 
denburg zwei Maurer und in Braak ein 
Knecht. 

(Zu der Maſſen vergiftung) in 
Sommerfeld berichtet die „Oderztg.“ weiter, 
daß bei der gerichtlichen Sektion der Frau 
Muſch und des zuerſt verſtorbenen zwei⸗ 
jährigen Töchterchens die Kommiſſton keinen 
Anhalt fand für irgend welche Vergiftung 
als Todesurſache der beiden Leichen. Die 
Unterſuchungsobjekte wurden deshalb an den 
gerichtlich vereidigten Chemiker Dr. Jeſerich 
in Berliu zur weiteren Veranlaſſung eins 
geſandt. Der Sattlermeiſter Muſch iſt wieder 
bei voller Beſinnung, doch weiß er ſich nur 
zu erinnern, daß ihm ſchon am Nachmittag 
des Tages, beſonders aber nach dem Abend⸗ 
eſſen, unwohl geweſen, und er auch ein 
gleiches Unwohlſein bei feiner Fran wahr⸗ 


geuommen habe. Von den weiteren Vor⸗ 
gängen weiß er nichts. 
(Verurtheilung.) Der „Königs⸗ 
trank“⸗Jacobi in Berlin hatte ſich wegen 
unlauteren Wettbewerbes und Beleidigung 
der Aerztekammer der Provinz Brandenburg 
ſowie des Vertreters der Kammer für die 
Verfolgung der Kurpfuſcher, Prof. Dr. Koß⸗ 
mann, zu verantworten. Der jetzt 78jährige 
Heilkundige Karl Jacobi betreibt feine Kuren 
mittelſt des „Königs“ oder „Kaiſertraukes“ 
ſeit 41 Jahren und preiſt ebenſo ſeine Kunſt 
in elleulangen Reklamen unter vielfachen 
Ausfällen gegen die approbirten Aerzte an. 
Der Gerichtshof verurtheilte den Angeklagten 
zu einer Geldſtrafe von 1000 Mk. oder 
100 Tagen Gefängniß, wobei dem Angeklag⸗ 
ten zugute gehalten wurde, daß er durch die 
wiederholten Freiſprechungen und Einſtellungs⸗ 
beſchlüſſe Muth bekommen haben mag, 
„immer frecher gegen die Aerztekammer vor⸗ 
zugehen“. Die Zuerkennung einer Buße 
wurde abgelehnt, der Aerztekammer und dem 
Prof. Dr. Koßmaun die Befugniß der 
Urtheilsveröffentlichung zugeſprochen. 

(Die Spuren einer Falſch⸗ 
münzerbande), die durch Frauens⸗ 
perſonen falſche Junderlmarkſcheine in Umlauf 
ſetzen läßt, werden von der Charlottenburger 
Kriminalpolizei verfolgt. Dort find in 
wenigen Tagen acht falſche Hundertmark⸗ 
ſcheine beſchlagnahmt worden. Es waren 
durchweg kleinere Geſchäftsleute denen nach 
übereinſtimmender Ansſage bei Aubruch der 
Dunkelheit von einer Fran, die ſich bald als 
Wirthichafterin, bald als Dienſtmädchen aus⸗ 
giebt, die Falſifikate eingehändigt worden 
ſind. Die Frau, die etwa 35 Jahre alt ſein 
mag, vermeidet es, die Noten in größeren 
Geſchäften umzuwechſeln, offenbar aus Furcht, 
es könnte dort bei einer genaueren Prüfung 
die Echtheit der Scheine in Frage geſtellt 
werden. Obwohl das Papier bei den Falſch⸗ 
ſcheinen einige Abweichungen zeigt und die 
Riffelung nur mit einer Ziebfeder gezogen 
iſt, ſo find dieſe Falſiſikate doch ſehr geſchickt 
nachgemacht und dürfen hinſichtlich ihrer 
Echtheit einer ſorgfältigen Prüfung. Die 
falſchen Scheine tragen die Nummer 
2273075 C. — In einer Reihe von Pro⸗ 
vinzſtädten find. mehrere 50, 20⸗ und 5⸗Mk.⸗ 
Scheine angehalten worden. — Einem eigen⸗ 
artigen Falſchmünzertrick iſt man in Berlin 
auf die Spur gekommen. Hier iſt eine große 
Anzahl 20 Markſtücke beſchlagnahmt, denen 
Gold im Werthe von 3 Mk. entnommen 
worden war. Falſchmünzer hatten die Gold⸗ 
ſtücke vom Rande aus angebohrt, ſodann 
vom inneren Kern der Münze eine Quantität 
Goldes im Werthe von 3 Mk. herausge⸗ 
nommen, die Oeffnung mit Blei und Zinn 
gefüllt und den angebohrten Rand vergoldet. 


Die eutwertheten Münzen find am Klange Wicke 


und Gewicht leicht erkennbar. Auch hier ſind 


die Spuren der Fälſcher noch nicht ermittelt. 8 


(In der Strafſache) des früheren 
Direktors der Trebergeſellſchaft Schmidt iſt, 
der „Kaſſeler Ztg.“ zufolge, die Vorunter⸗ 
ſuchung wegen betrügeriſchen Bankerotts ges 
ſchloſſen. Die Unterſuchung wegen Betruges 
dauert noch fort. Die Aufforderung des 
Unẽterſuchungsrichters, daß ſich die Geſchädig⸗ 
ten melden, ift faſt ergebnißlos geweſen. 

(In der „Primus“ ⸗Angelegen⸗ 
heit) findet die gerichtliche Verhandlung 
am 17. Februar vor dem Altonaer Lande 
gericht ſtatt. Den Vorſitz wird Landgerichts⸗ 
direktor Lembke führen. Die Anklage richtet 
ſich gegen den Kapitän der „Hanſa“, Sachs, 
und deſſen erſten Maſchiniſten und lautet 
auf fahrläſſige Tödtung. 

(Un heimlicher Fund.) Im Junern 
des Hotels „Landsberg“ in Köln, das gegen⸗ 
wärtig einer gründlichen Renovirung unter⸗ 
zogen wird, wurden 40 Zentimeter unter 
dem Boden liegend zwei Leichen aufgefunden. 
Der Schädel des mäunlichen ſowie des weib⸗ 
lichen Skeletts wies Schußwunden auf. Seit 
Jahren machte ſich im Hotel ein ſtarker 
Modergeruch bemerkbar, ohne daß die Urſache 
feſtzuſtellen geweſen wäre. Die Staats- 
auwaltſchaft hat ſich der Sache angenommen. 
Es handelt ſich offenbar um ein Verbrechen, 
das vor mindeſtens 25 Jahren ausgeführt 
wurde. — Nach einer ferneren Meldung ſind 
in dem Hotel zwei weitere Leichen zu Tage 
gefördert worden. Bereits vor Jahren 
wurde übrigens dort ein Schädel aufgefunden, 
ohne daß man dem Funde jedoch beſondere 
Bedeutung beimaß. Seitens der Staats⸗ 
auwaltſchaft werden eifrige Nachforſchungen 
betrieben, um Licht in die myſteriöſe Ange⸗ 
legenheit zu bringen. 

(Der große, ſeit acht Jahren 
ſchwebende Prozeß) der Metzgermeiſter 
in Köln gegen die Stadtgemeinde iſt in 
höchſter Iuftanz vom Oberverwaltungsgericht 
in Berlin zugunſten der Stadt Köln ent⸗ 
ſchieden worden. Die Klage ging vom Eis⸗ 
fabrifauten Linde aus aufgrund der An⸗ 
nahme, die Stadt erhebe zu hohe Schlacht⸗ 
gebühren, da für Kühlanlagen kein beſou⸗ 
derer Etat aufgeſtellt und in der Einnahme 


die Verzinſung des Anlagekapitals mit 
acht Prozent verrechnet werde. Faſt ſämmt⸗ 
liche Kölner Metzger hatten ſich dem Prozeß 
angeſchloſſen und ſeit zwei Jahren bei Linde, 
ohne Zahlung zu leiſten, Fleiſch kühlen laſſen. 
Der Prozeß hat ungehener hohe Summen 
verſchlungen, und auf ſeinen Ausgang waren 
die Metzgerkreiſe aller großen deutſchen Städte 
ſehr geſpannt. 

(Nachſpiel zum Leipziger Bank⸗ 
prozeß.) Wie der „Berl. Lok.⸗Auz.“ meldet, 
hat das Oberlaudesgericht Dresden die Be⸗ 
ſchwerde des ehemaligen zweiten Direktors 
der Leipziger Bank Dr. Gentzſch, betreffend 
Wiederaufnahme des Verfahrens, verworfen. 
Das Urtheil, das auf drei Jahre Gefäugniß 
lautet, bleibt ſomit beſtehen. 

(Graf und Gräfin Lonyay) fiud 
in Sau Remo wieder eingetroffen. Was ſie 
zur Aufgabe der Villa in Kap Martin be⸗ 
wogen hat, iſt nicht ſicher bekannt, doch ver⸗ 
muthet man, daß der Grund das Eintreffen 
der Prinzeſſin Luife mit Giron in Mentone 
ſei, denen Gräfin Stephanie nicht begegnen 
wollte. i 

(Durch eine Kefielezplofion) 
in einer Eiſenfabrik zu Bilſton (Grafschaft 
Stafford) wurden zwei Perſouen getödtet 
und neun ſchwer verletzt. 

(Handgemenge unter Straf» 
gefangenen.) Ju der Kirche des Gou⸗ 
vernementsgeſängniſſes zu Kiew entitand am 
Montag während des Gottesdienſtes ein 
Streit unter den internirten ſchweren Vers 
brechern. Es kam zu einem Handgemenge, 
bei dem drei Arreſtauten verwundet wurden. 
Das Perſonal der Gefängnißwache ſtellte die 
Ruhe wieder her. 

(Der Orientbahn verkehr) iſt in⸗ 
folge der Schneeverwehung zwiſchen Tſcha⸗ 
taldſcha und Hademköi noch immer geſtört. 
Die Arbeiten zur Freilegung der Strecke 


werden eifrigſt ſortgeſetzt. 
Berantwortli für den Inhalt: Heinr. Wartmann in Thorn. 
———ů—— —— H—oAů(ů·—ẽ - —— — 


Amtliche Nottrungen der Danziger Probuften- 
Vörſe 


vom Mittwoch den 21. Jaunar 1903. 

Für Getreide, Hülſenfrüchte und Oelſaaten 
werden außer dem notirten Preiſe 2 Mark per 
Tonne ne Faktorei⸗Proviſton uſancemäßig 
vom Käufer an den Verkäufer veraltet. 
Weizen per Tonne von 1000 Silvgr. 

inländ. hochbunt und weiß 753—783 Gr. 152—158 


Mk. bez. 
inländ. bunt 751—761 Gr. 144—152 Mk. bez. 
inländ. roth 766 Gr. 151 Mk. bez. 
Roggen per Tonne von 1000 Kilogr. per 714 
r. Normalgewicht 
inläud. grobkörnig 677— 763 Gr. 122½—126 Mk. 
Gerſte ver Tonne von 1000 feitoar. 
inländ. große 653 Gr. 123 Mk. bez. 
Erbſen ver Tonne von 1000 Kilogr. 
inländ. weiße 130 Mk. bez. 
tranfito weiße 112 Mk. bez. 
Bohnen per Tonne von 1000 Kilogr. 
inländ. 128 Mk. bez. f 
n per Tonne von 1000 Kilogr. 
inländ. 190 Mk. bez. 
afer per Tonne von 1000 Kilogr. 
inländ. 120—132 Mk. bez. 
Klees a 25 3 Kilogr. 
we „bez. 
lei e per 100 Kilogr. Roggen 8,35 — 8,40 Mk. bez. 
Nohzucker per 50 Kilogr. Tendenz: Aa 
Renudement 88° Trauſitpreis franko Neufahr⸗ 
waſſer 7.75 Mk. inkl. Sack Geld. 


Hamburg, 21. Januar. Rüböl ruhig, loko 50. 
— Kaffee ruhig, Umſatz 1500 Sack. — Petro⸗ 
leum feſt, Standard white loko 7.05. — 
Wetter: Kalt. 


Das Technikum zu Sternberg in Mecklenburg 
gliedert ſich in eine höhere techniſche Lehranſtalt 
zur Ausbildung von Elektro-, Maſchinen⸗ und 
Bauingenieuren, eine mittlere zur Ausbildung von 
Elektro-, Maſchinen⸗Technikern und ⸗Werkmeiſtern 
und eine Bangewerk⸗ und Tiefbauſchule. Das 
Technikum wurde wiederholt von Sr. Exzellenz 
dem Herrn Staatsrath (Unterrichtsminiſter) von 
Amsberg. Delegirten des Junungs⸗Verbandes 
deutſcher Baugewerksmeiſter und anderen Herren 
beſucht und fanden die Einrichtungen und Leiſtungen 
von allen beſuchenden Herren ſtets volle An⸗ 
erkennung. Von der Baugewerk⸗ und Tiefbau⸗ 
ſchule, welcher bekanntlich die ſog Verbandsrechte 
vom JIunungsverbande deutſcher Bangewerks⸗ 
meiſter, d. h. dieſelben Rechte wie den anderen 
ſtaatlichen und theilweiſe auch ſtädtiſchen Schulen 
zuerkannt find, berichtete der Referent der Schule 
kommiſſion auf der vorjährigen Delegirten⸗Ver⸗ 
ſammlung des Verbaudes zu Dilſſeldorf, daß ihre 
Leiſtungen nicht den preußiſchen Staatsſchulen 
nachſtehen. gu re — Jahre beſtanden 46 
Schiller die Abgaugsprüfung, darunter 5 mit dem 
Prädikat „recht aut“. 

— —— mein an matten. arm nommen mem mieten m mm = mn 

Die Breunabor⸗Fahrradwerke von 
Gebr. Reichſtein in Brandenburg babeu 
ſoeben ihren Hauptkatalog für 1903 erſcheinen 
laſſen, der wieder auf das geſchmackvollſte ausge⸗ 
ftattet iſt. Er enthält, anßer der 8 
bedeutenden Fabrikanlagen und Geſchäftsräume, 
eine illuſtrirte Beſchreibung der einzelnen Theile 
eines Brennabor-Jahrrades und führt ſodann die 
einzelnen Räderarten im Bilde vor — Herren⸗ 
und Damenräder, Räder mit Gewehrhalter, Luxus⸗ 
räder, Bahurenner, kettenloſe Räder, Kinderräder, 


Zweiſttzer, Motorräder, Dreirad für Perſonen⸗ 
und Gepäckbeförderung, Eiſenbahurad und endlich 


auch ein Geräthedreirad für Feuerwehren, das 
510 Mart koſtet und auf der Uusſtellung in Berlin 
im Jahre 1901 prämiirt wurde. Es tft alſo file 
den Bedarf jeder Art auf das beſte geſorgt. 


23. Januar: Soun-Aufgang 758 Uhr. 
Sonn.⸗Unterg. 4.25 Uhr. 
Mond⸗Aufgang 3.31 48 
Moud⸗Unterg. 12.31 Uhr. 


Molkerei Kl⸗Morin I | Weinkarten 


8 
wöchentl. zweimal am Dienſtag und 90 
Freitag. Beſtellungen per Karte oder 9 | Einladungen 
am —— ß £ Gesellschaften ete. 
9 


ſowie Diamantmehl empfiehlt in 
bekannter Güte 


Für Wiederverkäufer. 5 Sie mal! 


Montag den 15 Januar begann meln diesjähriger 


Rünmungs- Verkauf. 


Stelle in allen Abtheilungen Waaren zu bedeutend herabgeſetzten Preiſen zum Verkauf. 


E Die beſonders ermäßigten Preiſe find neben den bisherigen auf jedem Etignett vermerkt. TEE 


Feste Preise. hebe besonders hervor: Umtausch gestattet. 


D. Sternberg 


Unterröcke, Trikotagen. Schirme. Verschiedenes. 
Tuch-Röcke, Herren-Hemden und Hosen, hamen- und Herren-Schirme, Ein Posten Kinder-Baretts, ig 
fellber 12,00, 8,50, 4,00, 3,00, früher 4,50, 3,00, 2,50, 1,80, friiher 6,00, 3,50, 3,00, 2,00, Tellermützen und Kapotten, | 
icht 9,00, 6,50, 3,25, 2,00, V ‚50, 1,00 jezt 3,50, 2,25, 1,95, 1,35. Werth bis 3,50 jetzt 50 Pig. 
Moiré e-Röcke, e Pelzwaaren, Handarbeiten, 
18 Kiga, Wert un 19,00 it 5,0. Wäsche. Tüll- und Spachtel-Kragen, | gsjJirzen, Taschentücher, Pompadours, 


Ein großer Voften 


Corsetts. Einzelne Damen-Hemden.| Spitzen- und Band-Reste Leierwaaren, 


Einzelne Sachen in 8 3 in allen noch vorhandenen Artitein ſind die Preiſe 


Werth bis 5,00 jetzt 3,00, 1, Werth bis 3,50 jetzt 90 Pfg., 1,00, 1,50. zu ſtaunend billigen Preiſen. bedeutend herabgeſetzt. N 
Bitte 1 3 Ein Posten Glacde-Handschuhe, 3. Ein Posten Glacde-Handschuhe, 8 EIER” Bitte ug m 
Ehanfenfter an 1 Weh u 2,25 feht 1,25. 25 Wale el 2.80 fcb: 1.48. 25 Som 2 au 1 1 


Eine berrſchaftliche i 


Wohnung, 


Culmerſtr. 22, 2 Et., 

beſtehend aus: 

6 großen Zimmern, 

1 Badezimmer, 

1 Mädchenſtube, 

1 Speiſekammer, 

1 großen Keller, 

ſowie mit ſonſtigem Zubehör 
für 825 Mark inkl. Waſſergeld von 
gie MS ri Se 1903 zu verm. 


feilt 


Berlitz School f 


8 Altstadt. Markt 8. 


Französisch. Englisch. 
Russisch. 


Messieurs Toulon et Deshuilliers — 
Miss Evans, Fräulein Lehr. 


Die Proſpekte ſind zu haben in der a e 71 8 8 18 


e Die Restbestände 


Allgemeiner Deutscher Versicherungs- Verein in Stuttgart | 
Auf Gegenseitigkeit. Gegründet 1875. Mit Aktien-Garantie. E 


Haftpflicht-, Unfall- und Lebens-Versicherung. 


Gesammtreserven über 27 Mill. Mk. Gesammtversicherungsstand mehr als 490 000 Versicherungen. Mon, Zugang über 6000 Mitglieder. 


Zum Abſchluß von Verſicherungen 
werden allerorts Mitarbeiter aus allen Stünden angenommen und bei berufsmäßiger Thätigkeit dauernd gegen feſte Bezüge augeſtellt. 


k 
* 


Buchhaudlung. 


__F. Toulon, uke: Flaggen wu 


= 


R7 


Schmalz, Fi und St 11 5 meines 15 Ih 
ae la DEBeh er „% Waaren- Lagers, uihrechtstr. 4: 


jeden freuden Zuſatz, Pfund 65 Pfg. 
Berliner Bratenfett Carl Mallon, Thorn, 1 Herufchafttiche 3 simmerige 


203 


77 
beſtehend d in 52 
e 2 Wohnung, I. Etage, m. Bade- 


mit Gewürze, geeignet auf's Brot zu ES Hu iten und Mi itzen = here Aeg ite me 6 
1 * 7 


ſtreichen, Pfund 60 Pfg. 2% 


Kunſtſpeiſefett, — 13% aller Art, 255 dope 1 
Tan, zart und weiß, f 5% f . .. ðꝭ1é : 255 Muffen, Pelzkolliers, Filzschuhen, 45 öodenfantide Sahung 
Palmin, Pfd. 4 70 Pfg. * ER: mit gm 55 Gummischuhen S% W. allem Zubeh., Pferdeſtall für 3 

aer e e eee Pferde auch ev. Wagenre I Al: 
er Y Sab u voienbe Tee | 8 85 825 Jahren v. Herrn Ren 
$ Pfund 65 Pfg. Fabriken in vollendet ſchöner 255 1 Stroh- Hüten an 9° | Höydehreck bent, if vom . 
f Nu 8 sin, N y Zone Auswabl in allen ar werden, um ſchnellſtens zu räumen, jetzt 15 April 1903 ab anderweit zu beſetzen. 


nn in gr Hauſe Friedrich⸗ 
ſtraße 24, I. Etage, thunlichſt in 
der Zeit — 11—1 Uhr. 


ſtaunend billig ausverkauft. 
Die Laden⸗ und Fenſtereinrichtung iſt billig zu haben. f 
Hirsch, Wilhelmsplatz 6 
3. Et., herrſch. Wohnung von 4—5 


Breitestr. 27. Hutgeschäft, Breitestr. 27. 20 5 Auumern, Badeſtube, Balken A 


. . 1. 4. t 
namens a 
1. Etage, 3 Zimmer, Badegel. c. 
vom 1. 4. zu vermiethen. 


|| __ August Glogan. 
Wohnung 


in der 1. Etage, die ſeit 10 Jahren 
oon Herrn Dr. Gimklewiez ber 
wohnt wird, iſt vom 1. April 1903 
ab anderweitig zu vermiethen. 

J. Kurowski, Neuſt. Markt. 


Perrſchaffliche Wohnung, 


6 Zimmer, Pferdeſtall und allem 
Zubehör, vom 1/4. 03 zu vermiethen, 
eine Wohnung, 

5 Zimmer und allem Zubehör, zu 
oermiethen 8 62. 
a egner. 


Mocker, 3 und Thorner⸗ 


gehn denselben. ſtraße 25, freund 
t. Ingenieure, Techn., Werkm‘, Wohnung, 
Maschinenbau, Elektrotechnik. 3 Zimmer und Zubehör, per J. Ap ei 


Elokt.Lab.Staatl. Prüf.-Commissar oder früher zu beziehen. 
Gehrz, Mellienſtr. 85. 


Nähmaschinen | April 1908. 


Hochherrſchaftliche Wohnung 


Preislagen. 


p. Trautmann, 


Gerechteſtr. 11/13. 


Kokosnußbutter, Pfund 5 Pfg. 


Rinder⸗Nier entalg, 


Pfund 80 Pfg. 
Täglich, friſche 


Molkerei⸗Butter, 


Pfund 1,20 Mk. 


Friſche Kochbutter, 


Pfund BO Pfg. N 
Carl Sakri SS. 8 Eur sauberen und geschmackvollen Anfertigung von: 


& 
een e 26. hi Menus 


* 
41 


Kr 
22 
11 


7 


Kalender, 
Kontobücher, 


Briefordner in verſchiede⸗ 
nen Sorten von 20 Pf. an, 


Lampenſchirm nw 
Totalanſicht von Thorn 
früher 5 Mk. jetzt 3,50 Mk. 
bei 


Emil folembiewski. 


Ratten und Mäuse 
werben aer daß e däalichte, 


2 = Rattentod> — 


nel! 5 aer 287 N 
“ I; . 1 3 


5 1 Claass, ee Seglerſtr. 


bei Argenuu -|s RT - 


lt Tafelbutt 
für art ic ddl Pb. fre aus Han [ Tafdlielem 


2 
N 


EEE et. 


empflehlt sich die 


wies, Barmen 6. Dombrowski"*"° Buchdruckerel, 


(aus vorjährigem Weizen), 


ff. Kuiſermehl, 


eee 


A. Cohn's W., Schillerſtr. 3. 


Sümmtliche 
ttbillig! ie 
lern ie Böltcher⸗ 


@eipenpabier in ſchönen Garden, Die wirkſamſte med. Seife gegen alle unter voller Garantie Friedrichſtraße 10/12 


iefertafeln, wämme, Si el,] Arten Hautnnreinigkeiten u. Hant⸗ mit geſetzl. von 6 Zimmern nebſt allem Zubehör 

Fate Tie Dh dern em andfchläge, wie Miteſſer, Geſichts⸗ Waaten geſchügter Fußſtütze auf Wu auch Pferdeſtall, ei 
8 Stein Breiteſtr. 2 pickel, Puſteln, Finnen, Haut⸗ offerirt zu Bruno Ulmer 

ee oberf eſiſche — 9 A = ae hält ſtets vorräthig — ——ꝛ eee Culmer Chanſſee Nr. 49. 

Karte Theerſchmefel Seife H. Rochna, Thorn, Verſetzungshalber W 


i Karbol⸗Theerſchwefel⸗Seife 
Mürfelko hlen v. Bergmann 4 00. et . iſt meine Wohnung, Bacheſtraße 6, 
zu den billigſten Tagespreiſen gg august: eg erd I, beftehend aus vier Zimmern mit 


Gottlieb Riafflin, Seglerſtr. 3.|a St. 50 Pf. bei: Adolf Leetz, Möbl. Vorderzimmer it don Tofort | Zubehör, vom 1. Februar d. Js. zu 
Mob. Bim. z. verm. Tüchmacherſtr. II. J. MH. Wendisch Nehfl., Anders &Co. | bidig zu verm. Schillerſtr. 19, III. Uvermiethen. A. Schulz. 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


Böttchermftr., im Muſenm. 8 er Walter Brust, Wohnung 
nz von 4 Zimmern und Zubehör vom 
er Ede 3 1. April 1903 zu vermiethen. 


Mechanische Werksta W. Steinbrecher, Bacheſtr. 15. 


* 


